Bekanntmachung. 


Zum 1. April d. J. wird zwiſchen Berlin und Breslau 


täglich eine 4ſpännige Schnellpoſt 


durſiren, bei welcher bequeme Wagen mit 8 Perſonen⸗Plätzen in Anwendung kommen, und welche von Conducteuren begleitet wird. 


Dieſe Schnellpoſt ſoll von Berlin abgehen täglich um 8 Uhr Abends, 
ſie wird nach 33 Stunden 25 Minuten, alſo täglich um 5 Uhr 25 Minuten Morgens in Breslau eintreffen; 
aus Breslau gleichfalls abgehen täglich um 8 Uhr Abends und in Berlin eintreffen täglich um 5 Uhr 25 Minuten Morgens. 
Auf der Relſe nach Breslau wird das Frühſtück in Frankfurt a. d. O., das Mittagsmahl in Grünberg und das Abendeſſen in Klopſchen; da⸗ 


werden. 


Das Perſonengeld beträgt pro Meile wie bisher 9 Sgr., wofür 30 Pfd. Freigepäck mitgenommen werden können. 


gegen auf der Reiſe von Breslau nach Berlin das Frühſtück in Polkwitz, das Mittagsmahl in Grünberg und das Abendeſſen in Frankfurt a. d. O. 
eingenommen werden. . f 5 
Für diejenigen Perſonen, welche im Hauptwagen nicht Platz finden, werden bequeme, in Federn hängende, ganz verdeckte Beichaiſen geſtellt 


Das Gepäck muß aus 


Lederkoffern, Mantelſäcken, Reiſetaſchen ꝛc. beſtehen, und es finden in Beziehung hierauf, ſo wie auf Ueberfracht und auf Bezahlung für letzteres die 


allgemeinen Regeln Anwendung. 


Mit der täglichen Hauptpoſt zwiſchen Berlin und Breslau werden ſich verbinden: 


1) eine tägliche Schnellpoſt zwiſchen Klopſchen und Glogau. 


Dieſe wird abgehen aus Klopſchen nach Ankunft der Schnellpoſt von Berlin täglich um 7 ½ Uhr Abends, 


in Glogau eintreffen um 9 Uhr 15 Minuten Abends, 
aus Glogau abgehen täglich um 4½ Uhr früh, und 


P in Klopſchen eintreffen um 6 Uhr 15 Minuten früh, zum Anſchluß an die Schnellpoſt nach Berlin; 


2) eine tägliche Schnellpoſt zwiſchen Glogau und Polk witz. 


Dieſe geht ab aus Glogau täglich 5 Uhr 30 Minuten Abends, 


und trifft in Polkwitz ein um 8 Uhr 20 Minuten Abends, zum Anſchluß an die Schnellpoſt nach Breslau; - 2 
aus Polkwitz wird fie abgelaffen, nach Ankunft der Schnellpoſt aus Breslau, täglich um 5 Uhr früh, 


und kömmt in Glogau an 1 Stunde und 50 Minuten ſpäter; 


3) eine tägliche Schnellpoſt zwiſchen Lü ben und Hirſchberg über Liegnitz, Goldberg und Schönau. 
Sie geht ab aus Lüben täglich um 11 Uhr Abends, nach Ankunft der Schnellpoſt von Berlin, ö 


trifft in Hirſchberg ein täglich um 9 Uhr Vormittags, 


geht aus Hirſchberg wieder ab täglich um 4% Uhr Nachmittags, 
und trifft in Lüben zum Anſchluß an die Schnellpoſt nach Berlin ein täglich um 2½ Uhr früh. 
0 Bei den sub 1, 2 und 3 gedachten Schnellpoſten kommen, in Betreff der Erhebung des Perſonengeldes, und wegen Mitnahme des Freige⸗ 
wichts, dieſelben Grundſätze in Anwendung, wie bei der Berlin-Breslauer Hauptpoſt. 
Beichaiſen werden auch bei dieſen Poſten nach Maaßgabe des Bedürfniſſes geſtellt. 


Endlich wird 


4) der Gang der Reitpoſt zwiſchen Frankfurt a. d. O. und Stettin ſo regulirt, daß dieſe Poſt 


Montags 
1 Donnerftags 


5 10 ½ Uhr Abends, 


nach Ankunft der Schnellpoſt von Breslau aus Frankfurt abgefertigt wird, und 


Dienſtags 
a Freitags 
in Stettin eintrifft. Aus Stettin geht dieſe Poſt ab 
i Dienſtags 
Sonnabends 
und trifft in Frankfurt a, d. O, ein 
Mittwochs 
Sonntags 
zum Anſchluß an die Schnellpoſt nach Breslau. 
denz eine ununterbrochene und möglichſt raſche Beförderung findet. 
j Berlin, den 22. März 1837. 


Die Seiten⸗Verbindungen nach Schwiebus, Sorau, Züllichau, Naumburg a/ B., Bobersberg ꝛc. werden ebenfalls ſo regulirt, 
General Po ſt⸗ 


5 2 uhr 35 Minuten Nachmittags 
5 12 uhr Mittags, 


5 4 Uhr 20 Minuten früh 


daß die Correſpon⸗ 


Amt. 


Politiſche Zuſtände. 
Ain ere Leſer ſind bereits gewohnt, den Begriff der Politik in dieſem 
ikel in ſeiner ausgedehnteſten Bedeutung zu nehmen, wir dürfen alſo 


Uchte fürchten, eines logischen Fehlers geziehen zu werden, wenn wir zum 


N u 


8 


nuptthema der nachſtehenden Betrachtungen, die wir nach Aktenſtücken 
tie Se nicht minder glaubwürdigen Quellen entworfen, den ſogenann⸗ 
r f ek undair⸗Unterricht in Frankreich wählen, zumal da ja ſelbſt 
politischnſiſche Miniſter die Frage ihrem größeren Umfange nach von dem 
(hen Geſichtspunkte aus betrachtet hat. 
Kundin öffentliche Unterricht zerfällt in Frankreich in Primair⸗ und Se⸗ 
Vlldun ntereicht, d. h. er wird gegeben in Elementarſchulen und höheren 
ngsanſtalten. Die Elementarſchulen gehören ins Gebiet der Volks⸗ 


er 0 
a len dung, die höheren Bildungsanſtalten nähern ſich den gelehrten Schu⸗ 


Ch 10 d reichen ſtufenweiſe bis zur Univerſität. Der 69ſte Artikel der 


a H 
anf 1830 beſtimmt, es folle in der kürzeſten Zeitfriſt für die Or⸗ 


dieset tion des öffentlichen Unterrichts geſorgt werden. Zur Einhaltung 
ſetz Abe eförife wurde, ſo raſch, als es die Umſtände vergönnten, ein Ge⸗ 
r die Primairſchulen erlaſſen. Der Elementarunterricht iſt ſeit drei 


Jahren ganz neu geſtaltet und reift ſeine Früchte, wenn nicht die immer 
tiefer in die Maſſen dringende, politiſche Aufregung, im Großen zerſtört, 
was mühſam im Kleinen gebaut wird. Im Februar v. J. legte Guizot 
die Motive dar, worauf der von ihm eingebrachte Geſetzentwurf über den 
Sekundairunterricht ruht. Guizot will den Sekundairunterricht nicht, wie 
es mit dem Primairunterricht der Fall war, neu ſchaffen, ſondern von den 
den ſchon beſtehenden, nur zu reformirenden, Anſtalten fordern; das Sp⸗ 
ſtem, wie es noch aus Napoleon's Zeit beſteht, ſoll als Grundlage gelten; 
die öffentlichen Unterrichtsanſtalten ſollen den Privatunterrichtsanſtalten als 
Muſter dienen; das Studium der alten Sprachen wird entſchieden in Schutz 
genommen. — Der Geſetzentwurf, deſſen Motive im Februar 1836 in der 
Kammer dargelegt wurden, kommt nun im März 1837 zur Berathung. 
Guizot, welcher ſeitdem aus dem Kabinet getreten war, iſt jetzt wieder ein 
Glied deſſelben. Er hat fein Werk in der trefflichen Rede vom 15ten d. 
(l. Brest. Ztg. Nr. 73) trefflich vertreten. Die Oppoſition greift es an. 


Guizot ſtößt an gegen die Freiheit des Unterrichts, konſervirt das Mono⸗ 


pol der Univerſität, und legt, nach dem Dafürhalten einer zahlreichen Par⸗ 
tei, viel zu viel Gewicht auf die Erlernung der gelehrten Sprachen. Der 


Plan ift zu konſervativ; er läßt zu viel ſtehen, reißt zu wenig ein. Auf: 
fallend muß es freilich ſein, wenn nach der Julirevolution ein Syſtem des 
öffentlichen Unterrichts auf die Einrichtungen aus der Kaiſerzeit baſirt wer⸗ 
den ſoll. Noch jetzt, nach der Julirevolution, funktionirt die große geiſtige 
Centraliſations- und Kompreſſionsmaſchine der Univerſitätsverwaltung un⸗ 
geſchwächt; noch jetzt darf z. B. in Bordeaux oder Straßburg in einem 
College kein Penſum gemacht, keine Lehre, kein philoſophiſches Theorem 
vorgetragen werden, das nicht im Mittelpunkte dieſer Centraliſation, im 
collège royal de linstruction publique présidé par le Ministre, ge⸗ 
nehmigt und gleichſam geſtempelt iſt. Es iſt ſeltſam, wie dieſes Volk in 
ſeiner Vorſtellung der Freiheit, und in der Wirklichkeit der ſchlimmſten 
Dienſtbarkeit, der geiſtigen, huldigt und unterworfen iſt. Das ganze corps 
enseignant et administrant de l'Université manövrirt, wie Ein Mann 
auf Kommando vors und rückwärts, und wehe dem, der nicht vor Allem 
Ordre pariren lernt, der z. B. jetzt gerade philoſophiſch nicht denkt und 
lehrt, wie Couſin, der, namentlich ſeit ſeinen Reiſen durch Deutſch⸗ 
land und Holland, die Centraliſation der Philoſophie in ſeiner Per⸗ 
ſon repräſentirt. Doch Frankreich könnte ſich ſelbſt mit dieſem 
veralteten Rigorismus im Unterrichtsweſen noch gern gegnügen, wenn 
nicht andere Schattenſeiten deſſelben es ſogar für den Staat ge⸗ 
fahrdrohend machten. Damit wir dies ganz erkennen, dürfen wir nicht 
den einſeitigen und leidenſchaftlichen Anſichten eines Franzoſen folgen. Wir 
haben in einem deutſchen Schriftſteller einen gründlichen Kenner des 
Volksunterrichts in Frankreich gefunden. Sein Name iſt nicht bekannt, 
allein ſeine Betrachtungen ſprechen für ſich ſelbſt. — Die Ueberlegenheit 
des preußiſchen und des deutſchen mittlern Unterrichts und der mit ihm 
verbundenen Erziehung, ſo meint jener Autor, beruht in dem Studium 
der klaſſiſchen Werke, in der Fruchtbarkeit der Methoden, die in unſern 
philologiſchen Schulen ſeit 50 Jahren ſich entwickelt haben, während Frank⸗ 
reich ſtationär geblieben, endlich in den Geſinnungen der in dieſer Pflege 
erwachſenen Jugend, die im Ganzen dem Edlern, dem Beſſern zugewen⸗ 
det, den Lehrern und Pflegern ihrer Bildung mit Liebe zugethan iſt, und 
einen Charakter zeigt, der den ſeines Berufes frohen Mann und den gu⸗ 
ten Bürger verkündigt. Dagegen nährt der unnatürliche Zwang der fran⸗ 
zöſiſchen Kollegen⸗Erziehung, zu dem Pedantismus der Methoden hinzukom⸗ 
mend, Verſchloſſenheit, Trotz und Widerſtreben in der Jugend, und beide 
Kräfte zuſammenwirkend entwickeln in den öffentlichen Anſtalten jene Schaa⸗ 
ren von Sophiſten und Anarchiſten, mit welchen die ſogenannte Univerſi⸗ 
tät Jahr aus Jahr ein Frankreich zu bevölkern fortfährt. Uebrigens hat 
ſich neben dem Unterricht und der Erziehung in den collöges royaux und 
communaux ein Unterricht und eine Erziehung ganz anderer Art, und 
jenem parallel entwickelt, der in den colleges episcopaux, welche der In: 
ſpektion und Kontrolle der Univerſität ſich entzogen haben und der Univer⸗ 
ſitätsſteuer nicht unterworfen ſind. Von dieſer Laſt befreit, dazu von 
Geiſtlichen gegen geringere Remuneration geführt und die Gewähr einer 
religibſen Richtung für ſich habend, während man die andern mehr oder 
weniger als Sitze des Atheismus und Naturalismus betrachtet, erfreuen 
jene Anſtalten ſich eines ſtets wachſenden Zuganges und die Zahl ihrer 
Schüler wird ſchon jetzt denen der colleges royaux et communaux in 
ganz Frankreich gleich geachtet. Und es ift kein Zweifel, daß die colleges 
royaux et communaux von den geiſtlichen Anſtalten bald überholt ſein 
werden. Ob darum der Unterricht beſſer gedeihen werde? Gewiß nicht, denn die⸗ 
ſelbe und noch größere Beſchränktheit waltet in ihren Mauern. Aber doch die Ge⸗ 
ſinnung? Eine der gegenwärtigen Ordnung der Oinge widerſtrebende ganz gewiß; 
denn der Klerus iſt in offener und geheimer Dppoſition gegen die Julirevolu⸗ 
tion. Seine Anſtalten bieten alſo den Feinden derſelben die Hand, um ſie 
zu untergraben, und werfen zugleich das ganze Gewicht ihres Anſehens in 
die Wagſchale der Gegner der Univerſität. Schon ſind dieſe ſehr zahlreich 
und ſehr mächtig, weil ſie die gebildetſten und wohldenkendſten Männer 
der Nation mehr und mehr mit ſich vereinen, denen jener Lehrzwang und 
Geiſtesdruck, von meiſt mittelmäßigen und zweideutigen Geiſtern der haute 
administration universitaire ausgeübt, ein Gräuel und ein Aergerniß 
iſt. Auch hier alſo, auch auf dem Gebiete der Intelligenz und Bildung 
in Frankreich, inmitten der wichtigſten Anſtalten für dieſelbe, findet man 
ſich auf einem vulkaniſchen Grund und Boden, und es iſt nöthig, auf feine 
Natur hinzudeuten, ehe die Erſchütterungen und Erdſtöße eintreten, die das 
über ihm Gebaute brechen und zertrümmern werden. Ob die Verbeſſerun⸗ 
gen in den einzelnen Zweigen des Unterrichts, welche das Miniſterium Gui⸗ 
zot eingeführt hat und in dem neuen Geſetze, welches gegenwärtig vor den 
Kammern liegt, vorbereitet, hinreichen werden, die Kataſtrophe von der Uni⸗ 
verſität abzuwenden, iſt ſehr die Frage, ja es iſt faſt unmöglich, denn nicht 
gegen Einzelnes, ſondern gegen das ganze systeme universitaire, ſeinen 
Zwang, ſeine Einſeitigkeit, feinen Formalisinus und Pedantismus und ge⸗ 
gen ſeine Vermiſchung mit den politiſchen Dingen, in welchen es den Prie⸗ 
ſtern und Jeſuiten nicht nachſteht, richtet ſich mehr und mehr die Mei⸗ 
nung und der Zorn der Verſtändigen und Derjenigen, die es fühlen, wor⸗ 
an es fehle, und daß jene gewaltſame Kompreſſion der Centraliſirung auf 
dem Gebiete der Intelligenz zu dem Nachtheil, den ſie gebracht hat, noch 
größeres Unheil vorbereitet. 

Als Anhang folge eine Bemerkung, welche wir für einen Theil unſe⸗ 
rer Leſer hierher ſtellen müſſen. — Es wäre nicht in der Ordnung, wenn 
ein Mitarbeiter dieſer Zeitung den andern vertheidigen wollte, am wenigſten 
in dem Falle, wenn dieſer ſelbſt vielleicht alle Vertheidigung verſchmäht. 
Davon iſt der Abfaſſer dieſer Zeilen zwar gegenwärtig noch nicht überzeugt, 
allein das glaubt er: daß diejenigen Regierungen ſehr wohl thun mögen, 
welche den Zeitungen z. B. das Raiſonnement und die Mittheilungen über 
inländiſche Staatsinſtitutionen, in ſofern beide nicht aus einer amtlichen 
Quelle hervorgehen, unterſagen. Es dürfte dieſer Grundſatz ohne alle Ver⸗ 
bindung mit der Idee einer Gouvernementalpreffe nicht zu denken, und 
dennoch ſchwerlich zu verwerfen ſein. Man ſieht alſo, daß verſchiedene 
Grundſätze ſehr verſchieden aufgefaßt, vielleicht gar mißverſtanden werden 

können. Dies iſt uns auch neulich mit einer Bemerkung über die fran⸗ 
zöſiſchen Journale „Europe“ und „la France“ begegnet, und doch verſa⸗ 
gen wir uns heute nur ungern die Mittheilung eines trefflichen Artikels 
aus dem erſteren Blatte, welcher den Zuſtand der geſammten europäifchen 
Politik, fo ganz und gar mit den Anſichten des Pariſer Briefftelers * “ 


harmonirend, ſchildert. 


Inland. 

Berlin, 16. März. Die Lieferung der Schienen und 
ſo wie des Holzes, iſt bei einer unſerer Eiſenbahnen an den Minde 
fordernden bereits vergeben, und erſtere fo niedrig ausgefallen, daß die Lie; 
feranten aller Wahrſcheinlichkeit nach Schaden erleiden werden. Als Min: 
deſtfordernder bei dem Holze iſt ein Kommiſſionär mit dem Gelde und det 
Theilnahme des Syndikus des Aktienvereins aufgetreten, und man frägt 
ſich allgemein, ob letzterer ſich in ſeinem Rechte befinde oder nicht. Die 
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i Stimmen find getheilt: die eine Partei behauptet, bei einer öffentlichen gi: 


zitation könne J der mitbieten; die andere aber entgegnet, jedoch mit Aus' 
nahme der Beamten, welche die Kontrolle gegen die Lieferanten auszuüben 
verbunden find. So dürfe auch nach dem allgemeinen Landrechte, bei 
Strafe der Nullität, der Ausrufer und der Dirigent der Auktion nicht das 
Mindeſte von den zu veräußernden Gegenſtänden an ſich bringen. — Die 

Seiden und die Baumwollenwebereien find ſeit einigen Wochen 

in einige Unthätigkeit gerathen, ohne daß man einen deſonderen Grund, 

ale den verminderter Beſtellung, angeben könnte. Durch dieſen theilweiſen 

Stillſtand aber find eine große Menge Gehülfen in große Noth vereht 

worden. — Die Kaufmannſchaft in Magdeburg, welche befürchtet, durch 

eine zwiſchen Hannover und Bremen anzulegende Eiſenbahn einen Thell 
des Speditionshandels zu verlieren, ift eben mit der Einführung eine 

ſchnellen Dampfſchiffahrt nach Hamburg beſchäftigt. Die Dampfſchiſfe 

find bereits in England beſtellt, und das Geld von den Aktionärs ſchon 

eingezahlt. Man wird künftig von Berlin noch Hamburg ſehr bequem in 

zwei Tagen reifen, und einen halben Tag, und eine ganze Nacht noch oben 

drein in Magdeburg zubringen können. (Aug. 3.) 


Deut ſchland. 

Mannheim, 19. März. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) In einem unterm 11. Des 
zember 1808 noch vom Großherzog Karl Friedrich erlaſſenen Neferipte if 
es ausgeſprochen, daß die Juden im Großherzogthum vermöge $. 7 des 
Konſtitutionsedikts auch Anſprüche auf Staatsdienſte haben. 
iſt freilich ſeit jener Zeit noch kein Jude angeſtellt worden. Da aber die 
Regierung in dem Rechte, Staatsſtellen zu vergeben, nicht beſchränkt ist, 
fo kann man daraus nicht folgern, daß fie nach der beſtehenden Geſetzge⸗ 
bung dieſes nicht hätte thun dürfen, ſondern nur zugeben, daß vielleicht 
andere Rückſichten fie davon abgehalten haben. Aus dieſem Stande der 
Dinge können aber diejenigen, welche bei erfolgender Emancipation die Ver 
gebung der meiſten Staatsſtellen an Juden befürchten, die Ueberzeugung 
ſchöpfen, daß ihre Furcht völlig ungegründet iſt, indem ſeit 28 Jahren, da 
Juden angeſtellt werden könnten, die Regierung erſt in der allerjüngſten 
Zeit einmal Gebrauch von dieſem Rechte gemacht hat. Auch in Würtem 
berg und Kurheſſen, wo Juden zu Staatsdienſten zugelaſſen werden, hal 
ſich dieſe Furcht als ungegründet bewährt. 


Oeſterreich. 

Prag, 23. März. Die hieſige K. Sternwarte macht bekannt: „Nach 
übereinſtimmenden Ausſagen vieler Bewohner Prags ereignete ſich am 14. 
März zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags ein Erdbeben, welches an ein 
gen Punkten der Stadt fo ſtark war, daß Gläſer in den Schränken klitt 
ten, und frei an den Wänden hängende Gegenſtände in eine oszillirende 
Bewegung geriethen. Die Richtung war von Oſt nach Weſt. In den, 
zu der K. K. Sternwarte gehörigen Wohnungen ſo wie in mehren andern 
Gegenden Prags wurde keine Spur des Erdbebens wahrgenommen; die 
aſtronomiſchen Uhren zeigten auch nicht die mindeſte Veränderung ihre 
Ganges. Die Witterung war und blieb heiter, das Barometer war vor 
und nach dem Erdbeben im Steigen begriffen, es ſtand um 2 Uhr auf 27 
Zoll 7¾40 Linien, um 6 Uhr auf 27 Zoll 8 ½ Linien pariſer Maaß, 
das Reaum. Thermometer zeigte um 2 Uhr 8 ½% / um 6 Uhr 5710 


Grad Wärme.“ 
Rußland. 
Von der Ober⸗Elbe, 18. März. Oeffentliche Blätter haben kürt 
lich aus der von ihnen angegebenen Thatſache, daß die Guts beſitzer in Ruß 
land gehalten find, eine gewiſſe Anzahl Pferde und große Vorräthe Gr 
treides zum Gebrauche der Kaiſel. Truppen in Bereitſchaft zu halten, den 
Schluß ziehen wollen, es ſcheine der allgemeine Friede — wohl gar wege 
des bekannten Vorfalles mit dem „Vixen“ — die Gefahr einer Störung 
zu laufen, weßhalb denn, um auf alle Fälle gerüſtet zu ſein, die ruſſiſche Re 
gierung die erwähnten Anordnungen zu treffen ſich veranlaßt gefunden habe, 
Indeſſen verſichern Perfonen, die mit dem ruſſiſchen Verwaltungs ſpſteme 
vertraut ſind, daß jene Anordnungen keinesweges neu ſeien, ſondern 
ſeit langen Jahren in Rußland beſtehen, wo die Bezirksbeamten (Land 
räthe) eigens dazu angewieſen find, über deren Aufrechthaltung zu wachen 
und zu dem Ende befondere Regiſter zu führen, worin die Ab⸗ und ur 
gänge der zur Verfügung der Krone in Bereitſchaft gehaltenen Pferde un 
Getreidevorräthe ſich genau verzeichnet finden. Gleichwohl aber fein des 
fonders letztere keinesweges ausſchließlich für den etwaigen Armeebedarf be⸗ 
ſtimmt, ſondern es werde überhaupt bezweckt, dem bei etwaigen Fehlernten⸗ 
die in Rußland theilweiſe von Zeit zu Zeit ſtatt finden, eintretenden Man 
gel an den erften Lebensbedürfniſſen durch bereite Mittel abzuhelfen, er 
doch deren Vertheuerung vorzubeugen, wie ſolches erſt vor einigen Jahre 
geſchehen ſei. (S. M.) 
Frankreich. che 

„Paris, 23. März. (Privatmittheilung.) Wenn die fta 
Socialwelt ſich noch zuſammenhält, ſo iſt wahrlich Niemand die Urf der 
als das Volk in Maſſe, welches weder der Spielball einer Partei, nech dr 


z 


des fanatifhen Plebs, noch der einer Gamarilla mehr fein, 10 wil. 


ernſtlich ſich zu einem neuen politiſch⸗moraliſchen Glauben bekehren iſche 
Ich weiß, daß die Armee fetzt die gefährtichfte Propaganda, die kaellſale⸗ 
Ariſtokratie das nothwendigſte Vehikel des Friedens iſt, allein ich enden 
der auch, daß es faſt unmoglich iſt, die ſchroff einander gegenüberſte stes 
Anſichten dieſer Optimaten⸗ und Soldatenhierarchie mit denen der bleibt 
milieus zu verſchmelzen, und daß faſt nur der Zukunft die Wahl immt 
zwiſchen Republik und Despotismus. Ludwig Philipp ſcheint dazu er der 

zu ſein, ein Napoleon des Friedens zu werden, und der Frieden ble iſt 
Welt theuerer fein, wie fanatiſche Freiheit. — In dieſem Augenbl In⸗ 

die wichtigſte politiſche Frage im Rathe der Völker und det 


Une entſchieden worden, und der Beſcheid lautet: Europa hat daran 
Got gethan, dem Beiſpiel Englands, bezüglich des Socialweſens und 
. bernirens zu folgen, weil England ſich von allen Continental⸗Ländern, 
a meiften von Frankreich durch feine Sitten, fein Klima, feine Men⸗ 


ande . feine Intereſſen unterfcheidet, folglich von Natur aus zu einer 


mali politiſchen Form beſtimmt iſt. — In England iſt John Bull phleg⸗ 


e und wenn er funfzig Jahre über eine Sache disputirt hat, geht 
. einmal ans Werk; in Frankreich im Gegentheil brauſt die Re⸗ 
Dies a wie Champagner und richtet deswegen leicht viel Unheil an. Soll 
Parı em Argument fein wider die Initiative und die Organiſation des 
Jounmente wider die Freiheit der Preſſe, wider die Charte ſelbſt? — Das 
0 al „Europe“ hat demnach eine richtige Anſicht der Dinge, weil es 
ie em Grundſatze ausgeht, die Revolution müſſe in ihren Elementen 
65 ort und die alte Monarchie ſtatt der Reſtauration reſtaurirt werden. 
f waren ſchon längſt Leute der Meinung, der Grund der Julikataſtrophe 
durch die Konſtitution Frankreichs nach engliſchem Schema gelegt wor⸗ 
mull Damals war es an der Zeit, die Monarchie Ludwigs XIV. zu re⸗ 
ven, verſteht ſich mittelſt eines Nationalpakts, nach Anerkennung der 
Paftie durch die Conſtituante und ohne das Prinzip: „letat dest 
er Es iſt nun nicht mehr zu läugnen, die Freiheit des exaltirten 
De hat alles Schisma, alle Zerrüttung hervorgebracht, anſtatt eine all⸗ 
ii eine nützliche und moraliſche Stütze des Staates zu werden. Die Er⸗ 
hung und die Direktion der Ideen fehlte. Dies Uebel iſt aber nicht 
Pl zu ändern, weil es in der Charte ift und die Reform oder Vernich⸗ 
er der Charte eine Revolution wäre. — Wir ſind am Vorabende gro⸗ 
Un Ereigniſſe, mögen ſie die Reſignation finden, die ſie erfordern und die 
fü terſtützung, die ſie anſprechen bei allen Denen, die Freude und Eintracht 
chen. — Bei den wichtigen Ereigniſſen in den Pyrenäen können die hie⸗ 
5 Heiraths⸗ und Kammerdebatten kaum Intereſſe erregen. Ernſtliche 
ſſorgniſſe aber erweckt der tragiſche Zuſtand der Fabrikſtädte, beſonders 
a 8, und die abſichtliche Taubſtummheit des Pariſer John Bulls. Die 
fi ungen projektiren fortwährend Miniſterwechſel und die Minifter ſtoßen 
fortwährend daran nicht. — Nicht minder ungewöhnlich, wie der Ther⸗ 
Gen ter des politiſchen Wetters, iſt der des eben angetretenen Frühjahres. 
it mehren Tagen eine Kälte, wie ſie nur im Januar einzutreten pflegt. 
see orgen 4 — 5 0 Kälte, heftiger Nordwind und zuweilen ſogar Schnee: 
öber. Dieſe letzte Nacht ſind viele Knospen erfroren. 
Ber Paris, 23. März. (Privatmittheilung.) Der bedeutende Schlag, 
12 der Chriſtiniſchen Sache durch den Kampf am 16. verſetzt worden 
An eingt die Angelegenheiten der Halbinfel auf denſelben Punkt, wo fie 
un ang December v. J. ſtanden, denn der Infant Don Sebaſtian dürfte 
ge wenigen Tagen die Offenſive ergreifen, und Bilbao neuerdings 
inleßen, Wo oder wann das Ende dieſer Wirren herbeigeführt werden 
5 iſt nicht abzuſehen, und wenn ſelbſt das kunſtgeübteſte diplomatiſche 
Waß heute etwas prophezeihen wollte, ſo könnte Niemand einem ſolchen 
asp lager Treue und Glauben ſchenken. — Intereſſanter ſelbſt als die 
kiſchen Jeremiaden, weil es die geſammten materiellen Intereſſen Euro⸗ 
bog rührt und uns hier zunächſt drückt, iſt der dauernde Geldmangel, 
an am hieſigen Platze, als in England und der Nordamerikaniſchen 
in à im Allgemeinen. Während der Disconto in Deutſchland niedrig , 
für zamburg und Frankfurt M. 2% — 3% ſteht, müſſen wir 


87 ſtes Papier 6% geben, und in London hat man vorige Woche 
ni ſogar bewilligt. In der Union ſteht derſelbe 24 — 30%. Die 
gute Urſache zu dieſer bei dem Nationalwohlſtand der genannten drei 


a r höchſt unnatürlichen Erſcheinung, iſt in dem politiſch ſchwankenden 
9 855 Spaniens und Dortugals, mithin in deren exorbitanter Staats: 
ſuchen die größtentheils in franzöfifchen und engliſchen Händen iſt, zu 
tik Conciditend wirken: der Wechſel der Präſidentſchaft in Nordame⸗ 
der gie beſchränkte Bankkurſirung und die reiche Baumwollenerndte, ferner 
lich dir eſtehende Kampf der beiden engliſchen Parlamentshäuſer und end⸗ 
im Ge allgemeine Unbehaglichkeit in unſerem Lande. Letztere, welche bereits 
Com eptember v. J. ſich fühlbar machte, hatte ein Zuſammenziehen des 
nanten Mittels ‚fofort zur Folge, und einzelne höchſt bedeutende Häufer 
und Nerem Platze mußten für die größeren Fabriken bereits im Oktober 
ovember, wo dieſe für den Frühjahrsconſum am ſtärkſten arbeiten, 

75 Diskont für laufendes Papier bewilligen. Bald hierauf ließen ſich 
übe v en Symptome des immer mehr ſteigenden Geldbedarfs in Nordame⸗ 
Deray piken und der hierdurch herbeigeführte dauernde Abzug von edlen 
die Ban nach jenen Gegenden, hat ſo ſtark auf unſer Land gewirkt, daß 
ulis t nwolen⸗ und Seidenfabrikation in dieſem Frühjahre total darnie⸗ 
9 und gewiß mehre der größten Häuſer in dieſen Induſtrie⸗Zweigen 
fahle wird. In England iſt die Rückwirkung von Amerika noch 
tennis” weil die von engliſchen Agenten zu niederen Preiſen in New⸗ 
ug und Penſacola angekauften Baumwollen ausſchließlich in Wechſeln 
län e 90 Tage Sicht bezahlt werden, und das Geſetz alle Staats: 
ad eien dem Staatsſchatze in Washington in edlen Metallen zu be⸗ 
den g, konſequent vom vorigen und gewiß eben fo vom nunmehr amtiren⸗ 
dalten d identen — der als Jack ſonian erwählt worden iſt — aufrecht er: 
baren wurde und auch ferner werden wird. Dieſer dauernde Abzug des 
Rp aa, etalls für nordamerikaniſche Rechnung aus den beiden Ländern, 
ligt unächſt amerikaniſches Geld feit 15 Jahren in größeren Maſſen ange⸗ 
dur n war, berührt Deutſchland, ſo wie beide Niederlande bis hieher 
it, mda weniger, weil wenig oder kein ſo direkter Verkehr dageweſen 
land, Men dürften England und Frankreich, welche fo nahe mit Deutſch⸗ 
beiten asien und Holland verbunden, demnächſt in ihren Geldverlegen⸗ 
Losſchla jene nachtheilig zurückwirken, und wenn dies nur durch ein 
von ‚a er jetzt aufgehäuften und unverkauften Frühjahrsvorräthen 
*. ufakturartikeln geſchehen ſollte. — Engliſche Briefe verſichern, 
als im 8 anic in dieſem Augenblicke in London größer und ſtärker iſt, 
Manche ahre 1825 und 1826. Vielleicht iſt dieſe Geldkriſe berufen, 
weſen friedlich zu löſen langem Kampfe unterworfen ge⸗ 
wäre „ was ſonſt noch lang p erworfen 9 
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mancherlei bereits gemeldeten Nachrichten und Reflexionen über den Gang 
der Angelegenheiten in der Halbinſel kömmt endlich der klomplettirende of⸗ 
fizielle Bericht aus Don Karlos Hauptquartier, woraus ich 
Ihnen die von Bordeaux überſandten hiſtoriſch wichtigſten Punkte hiermit 
überſende. — Hernani wurde vom engliſchen Befehlshaber Evans am 16. 
März in der Frühe mit vereinter engliſcher und ſpaniſcher Streitmacht an⸗ 
gegriffen und hatte bereits einige kleine Vortheile errungen, die der Tele⸗ 
graph nicht zu melden unterließ, als der Infant Don Sebaſtian von To⸗ 
loſa herüber ſechs Bataillone durch die Defileen brachte, der Ko⸗ 
lonne in den Rücken fiel und ebenſo ſchnell die Schlacht entſchied als die 
vollſtändige Niederlage bewirkte. — Es iſt bereits geſagt worden, daß nur 
ein engliſches Marinebataillon den Rückzug mit Ehre zu decken ſuchte, 
alle übrigen Bataillone flohen und ließen Kanonen, Bagage, Munition und 
zahlreiche Gefangene im Stich. — Das Reſultat dieſes Sieges übertrifft of- 
fenbar die Erwartungen ſogar im Lager von Andouin, wo von Stunde zu 
Stunde Rapporte eingehen. Man verſichert, nach der oberflächlichen Zäh⸗ 
lung, es ſeien nicht 500, ſondern 1500 Gefangene gemacht, darunter 2 
Kompagnien der engliſchen Marine, überhaupt aber 6000 Anglochriſtinos 
getödtet, gefangen, bleſſirt und außer Stande zu kriegen geſetzt 
worden. Die Beute beſteht vorzugsweiſe aus 3 Mörſern, 12 Kanonen, 
141 Munitionswagen und einer Maſſe Utenſilien und Waffen aller Gat⸗ 
tung. — Die Schlacht dauerte, nur von kleinen Intervallen und Einzel⸗ 
manövern unterbrochen, vom 10ten früh bis zum 16ten Abends, und zwar 
auf mehren Punkten zugleich und bis vor die Thore von St. Sebaſtian, 
welche die engliſche Marine gleichfalls dem Feinde entreißen mußte. Be⸗ 
züglich der Bravour der Karliſten, die ungleich geringer an Zahl waren, 
iſt nur eine Stimme, beſonders aber rühmen die Berichterſtatter die Akti⸗ 
vität und Strategie ſo wie die perſönliche Tapferkeit des Infanten Gene⸗ 
raliſſimus, der durch. feine trefflichen Manöver auf einem Terrain zwei Siege 
erfochten hat. — Villareal iſt in dieſem Augenblicke, d. h. zur Zeit des 
Abgangs des Rapports aus Andouin, mit der Aufſuchung und Verfolgung 
Eſparteros beſchäftigt, denn derſelbe iſt nicht etwa ſiegend vorgerückt, ſon⸗ 
dern blos dem leeren Terrain gefolgt, er ſchlug ſeitdem eine ernſtliche Re⸗ 
tirade nach Bilbao ein. Sarsfield ſeinerſeits ſah ſich aus Lokalbeſorgniß 
und totalem Mangel an Lebensmitteln genöthigt, hinter die Mauern von 
Pampelona zurückzugehn, wo ihn und die Seinen der größte Widerwille 
des Volks erwartete. — Die in Bordeaux eingehenden Nachrichten aus 
St. Sebaſtian ſind für die Anglochriſtinos und alle ihre Anhänger von 
der niederſchlagendſten Art. Es fehlt an Hoſpitälern, die Kranken liegen 
auf den Straßen und der General Evans ſoll in einem Zuſtande von Zer⸗ 
rüttung und Verzweiflung Hand an ſich ſelbſt gelegt haben. Im ſpani⸗ 
ſchen Volke aber iſt die Erbitterung gegen die Briten ſo groß und ſo lei⸗ 
denſchaftlich geworden, daß ſogar die baskiſchen Weiber ihrer Rache auf 
eine ſchaudererregende Weiſe Genugthuung zu verſchaffen ſuchten. 


Portugal. 


Liſſabon, 8. März. Endlich iſt der Verſammlung der konſtituiren⸗ 
den Kortes der Entwurf zur neuen Konftitution vorgelegt worden. 
Dies geſchah in der geſtrigen Sitzung. Der Entwurf iſt faſt eine wört⸗ 
liche Kopie der Verfaſſung von 1822, mit einigen Ausnahmen, die ſich 
auf die Ernennung der Senatoren und die Ausſcheidung des Staatsraths 
beziehen. Es wird darin der direkte Wahlmodus angenommen; ferner darf 
kein Deputirter ein öffentliches Amt annehmen, kein Beamter in ſeinem 
Diſtrikt, kein Biſchof in feiner Diöcefe, kein Pfarrer in feiner Parochie 
gewählt werden; der König und die Königl. Prinzen ſind für unfähig er⸗ 
klärt, den Oberbefehl über die bewaffnete Macht zu führen; die Kortes 
haben das Recht, nach Ausſterben der regierenden Dynaſtie eine neue zu 
wählen; iſt die Kortesverſammlung aufgelöſt worden, ſo muß ſpäteſtens in 
30 Tagen eine neue Verſammlung einberufen werden. — Der Zuſtand 
Portugals wird übrigens dem von Spanien von Tage zu Tage ähnlicher. 
In allen Kaſſen fehlt es an Geld, die Armee hat ſeit 9 Monaten und 
die niedern Beamten haben ſeit 14 Monaten keine Beſoldung erhalten, 
und in den Provinzen gewinnen die Banden, die räuberiſche Zwecke mit 
politiſchen ſehr gut zu verbinden wiſſen, immer mehr Spielraum. Man 
hält daher eine Kriſe nicht mehr für fern. 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 6. März. (Privatmittheilung.) Seit der Rückkehr 
Salim Effendi's dauern die Gerüchte über geheime Konventionen mit Meh⸗ 
med Aly, dem Vice⸗König von Aegypten fort, und es heißt jetzt in gut 
unterrichteten Cirkeln, daß im Laufe dieſes Sommers der Liebling des Vice⸗ 
Königs und ſein Enkel, Prinz Abbas Mirza, dem er ſo gerne die Nach⸗ 
folge in Aegypten ſichern wollte, hieher kommen und die dritte K. Prin⸗ 
zeſſin des Sultans, welche in das 15te Jahr getreten iſt, zu heirathen be⸗ 
abſichtige. Der Sultan ſoll indeſſen ſeine Einwilligung noch nicht gege⸗ 
ben haben, allein daß Mehmed Aly den Vorſchlag gegen große Konzeſſio⸗ 
nen gemacht, leidet keinen Zweifel. Dieſe Union wäre von unberechenba⸗ 
ren Folgen. Mehmed Aly machte ſich verbindlich, in dieſem Fall alle in- 
ſurgirten Provinzen in Afrika dem Sultan zu unterwerfen 
und hatte bereits einen Agenten nach Tunis geſchickt, um ſich hierüber 
mit dem Gouverneur des Sultans zu verſtändigen. — Ekim Paſcha hat 
ſich das Mißfallen bei feiner Leitung der Medizin⸗Schule zugezogen, und 
iſt deshalb abgeſetzt worden. — Der vom franzöſiſchen Geſchaͤftsträger er⸗ 
nannte Kommiſſär zu Feſtſtellung des beabſichtigten Handels⸗Tarifs mit 
der Pforte hatte vorige Woche mit den Agenten der Pforte im Mauth⸗ 
Gebäude eine Konferenz, wobei ihm Letzterer die erfreuliche Erklärung 
machte, daß der ruſſiſche Botſchafter neue Beweiſe der Freundſchaft für 
die Pforte zu geben, im Auftrag feines Hofes erklärt hätte, daß Rußland 
feinen Handels⸗Tarif mit der Pforte, der noch einige Jahre in Kraft zu 
beſtehen hätte, annulliren und ſich im europäiſchen Intereſſe mit 
den Miniſtern der übrigen Höfe zum Abſchluß eines neuen 
Tarifs vereinigen werde. Dieſe Nachricht machte große Senſation, 
da fie die friedlichen Abſichten des Kaiſers Nikolaus auf eine fo glän⸗ 
zende Weiſe beurkundet. Man zweifelt jetzt nicht mehr, daß die Pforte ihr 
Syſtem des Monopols ebenfalls aufgeben, und daß die vereinigten Bemü⸗ 
hungen der Miniſter der großen Höfe im eigenen Intereſſe der Pforte den 
Traktat bald zu Stande bringen werde. 
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Smyrna, 4. März. (Privatmittheilung.) Müchrichten aus Salo⸗ 
nich von den letzten Tagen des Februars melden leider, daß die Peſt in 
Macedonien fortdauert, und dadurch eine Handels⸗Kriſis herbeigeführt wurde, 
welche von größtem Nachtheil iſt. — Der Kapudan Bey hatte ſich in den 
Gewäſſern von Salonich gezeigt und ſogleich waren alle Piraten ver⸗ 
ſchwunden. — Nachrichten aus Tripolis vom 15. Februar ſagen, der 
Gouverneur Tahir Paſcha ſuche auf alle erdenkliche Weiſe die induſtriellen 
Unternehmungen aller Art zu begünſtigen. Er hatte Fabriken zur Ausbeu⸗ 
tung von Oelen, Seifen und Opium errichten laſſen und ſucht fremde Ar⸗ 
beiter ins Land zu ziehen, um die Induſtrie zu beleben. — Aus Athen 
haben wir Briefe bis zum Aften d., nach welchen Graf Armansperg 
im Begriff war, ſeine Rückreiſe anzutreten. Sein letztes Werk, nach wel⸗ 
chem die früheren Darlehen in England vom Jahre 1824 — 1826 für 
Griechenland definitiv als Staatsſchuld anerkannt wurden, hat ihm noch 
viele Feinde zugezogen, und man bürdet ihm die Anerkennung dieſer gro⸗ 
ßen Schuldenlaſt auf, obgleich ſie damals Griechenlands Zukunft ſichern 
mußte. Die Oppoſition erklärt ihn nun als an England verkauft und 
erhebt ein neues Geſchrei. Uebrigens herrſchte überall Ruhe und beide 
MM. genießen allgemeine Zun igung. 
— — — 
f Miszellen. 8 
(Guſtavsſon, Guſtav IV. (Adolph, ehemaliger König 
von Schweden.) Es dürfte auch verſpätet folgende Rede Köwig Gu⸗ 
ſtavs III. von Schweden, welcher auf dem Maskenballe zu Stockholm am 
14ten März 1792 von Johann Jakob Ankerſtröm ſo tödtlich verwundet 
wurde, daß er bald darauf ſeinen Geiſt aufgab, nicht ohne höheres 
Intereſſe ſein. Guſtav III. hielt fie an feinen oben genannten Sohn, 
wenige Augenblicke vor ſeinem Hinſcheiden, in ſchwediſcher Sprache; ſie 
wurde aber ſehr bald ins Deutſche überſetzt, und erſchien in mehrern Blät⸗ 
tern. Sie lautet alſo: „Mein Sohn! Du betrittſt früh eine Laufbahn, 
welche die allergefährlichſte und undankbarſte unter allen auf Erden iſt. 
Dich erwartet eine Krone, und mit ihr ein Heer von Mühſeligkeiten, welche 
ein gefühlvolles Herz zittern machen können. Millionen Menſchen erwar⸗ 
ten von Dir ihren Wohlſtand und ihr Glück, und doch wirſt Du biswei⸗ 
len in die Fälle kommen, wo Du die Wünſche eines Einzelnen zu befrie⸗ 
digen außer Stande fein wirft, Man wird Deinen Stand beneiden, oft 
zu einer Zeit, wo Du mit Thränen in den Augen und in Deinem Ka⸗ 
binette verſchloſſen, Deine Würde verwünſchen wirſt. Die Könige waren 
zu allen Zeiten zu bedauern, jetzt aber ſucht man ſte ganz unglücklich zu 
machen, und raubt ihnen mit Gewalt die Liebe und das Vertrauen ihrer 
Völker, den einzigen Lohn, den Gott für ihre mühevollen Arbeiten beſtimmt 
hat, und endlich iſt man noch grauſam genug, ihnen das Leben zu miß⸗ 
gönnen, welches doch der geringſte Bettler ruhig unter dem Schutze der Ge⸗ 
ſetze genießt. Aber eine große Seele ſetzt ſich über den Undank der Welt 
hinaus, die größten Männer in der Geſchichte ſind uns durch ihre größten Unfälle 
bekannt; man muß nie Gerechtigkeit von ſeinem Zeitalter erwarten, erſt die 
Nachwelt wird Richter ſein. Dieſe Grundſätze, mein Sohn, ſind Dir ſehr 
wohl bekannt, Du haſt ſie oft aus meinem Munde gehört, und ich ſterbe 
mit dem Bewußtſein, daß ich die Ausübung derſelben Dich durch mein 
Beiſpiel gelehrt habe.“ 


(Notiz zu dem neuſten Straßburger Verdict.) Hr. Neeb 
macht in der Mainzer Zeitung folgende Bemerkung: „Wir meinen, 
ſagt derſelbe, die Urſache der Losſprechung der Straßburger Meuterer 
liegt nicht in der Gewiſſenloſigkeit der Geſchwornen, ſie liegt in der unge⸗ 
ſchickten Frageformel, eine Ungeſchicklichkeit, die um ſo tadelnswerther iſt, 
als ſie eine frühere, beſſere geſetzlich verdrängt hat. Die frühere Frage: 
Est il constant? (ift die That bewiefen?) war an den Verſtand, an die par⸗ 
teiloſe Ueberzeugung gerichtet. Die Abänderung dieſer Frageformel in die: 
Est il coupable? (ift der Angeklagte ſchuldig?) richtet ſich an das Herz, 
an das Gewiſſen der Geſchwornen. Ueber das reine Faktum iſt der Ver⸗ 
ſtand weit unbeſtechlicher, als das Gewiſſen über deſſen Schuld. Je nak⸗ 
ter die Wahrheit ift, deſto leichter entbehrt fie der Bemäntlung: aber das 
von politiſchen, religiöſen, nationalen Meinungen befangene Gewiſſen hat 
feine Bedenklichkeiten. Es ſtreitet ſchlechterdings gegen die Natur des 
menſchlichen Geiſtes, daß Zwölf aus der Notabilität eines bürgerlichen Ver⸗ 
eins die kahle, nakte Frage über die hiſtoriſche Richtigkeit eines von den 
Thätern ſelbſt eingeſtandenen Faktums hätten verneinen können.“ 


— — 


(Delphi.)) Gegen Mittag ſchlug ich den Weg nach Delphi ein, 
der uns unweit Salona an einer Felſenformation vorbeiführte, wo die Na⸗ 
tur eine kyklopiſche Mauer auf das täuſchendſte, nur in noch ungeheurern 
Maſſen, nachgeahmt hat. Die Ausſicht über dem alten Kriſſa iſt von im⸗ 
poſanter Wirkung, mit den ſchroffen Abgründen des Pleiſtus oder Pliſtus, 
in der Tiefe, und den Gebirgen des Peloponnes jenſeits des Meerarms in 
der Ferne. Bald darauf, gleichſam als Mahnung an den heiligen Ort, 
dem man naht, ſieht man eine Reihe Niſchen und Grotten in den Stein 
gehauen neben ſich, antike Gräber, deren Sarkophage meiſt zerbrochen in⸗ 
nerhalb und außerhalb umherliegen. Tauſend Schritte weiter wendet ſich 
det Weg jählings, und man ſteht faſt plötzlich über Delphi's majeſtätiſchem 
Felſenthale. Nahe vor ſich erblickt man das auf antiken Teraſſen anſtei⸗ 
gende Dorf Kaſtri, dahinter mehre ſenkrechte Felswände des Parnaß, die 
fi bis 800 Fuß über das Thal, und 2000 über das Meer erheben, und 
etwas tiefer unten die enge, gewundene Schlucht, neben der die kaſtaliſche 
Quelle entſpringt. Uralte Oel⸗ und Maulbeerbäume ziehen ſich von hier 
bis auf den, noch weit tiefer niederſteigenden Boden des Thalkeſſels hinab, 
deſſen ſchmalen, äußerſten Grund fie am dichteſten bedecken. Denkt man 
ſich ſtatt der elenden Hütten des Dorfes, die Tempel und Prachtgebäude 
der Alten mit aller Mannigfaltigkeit ihrer Kunſtwerke auf demſelben Platze 
vertheilt, ſo mag man vielleicht noch heute ſich eine ziemlich genaue Vor⸗ 
ſtellung deſſen machen können, was ſich damals dem Beſchauer darbot, weil 
alle Hauptzüge des Gemäldes, hier durch eine erhabene Natur geliefert, 
noch unverändert vorhanden find. Und nicht genug kann man dabei den 


—— — ct 

) Der Herr Verfaſſer der Tutti⸗Frutti hat der kürzlich von uns mitgetheilten 

Antikritik eines feiner Freunde, nunmehr in der Allgem. Ztg. mehre Bruchstücke 

aus feinem Leben in Griechenland und im Orient folgen laſſen. 
Notizen find derſelben entlehnt. 


Die obigen 
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ihrem theatraliſchen, faſt ſchauerlichen Pomp beſſer für der, Schauplas . 
nes gefürchteten und geheimniß vollen Orakels, wie zur ernſten Vene 
lung der Amphiktyonen geeignet ſein. Es war aus einer antiken Grotte 
mit einer bequemen ſteinernen Bank, die im Halbzirkel darin umher" 
daß wir diefe grandioſe Umgebung Delphi's betrachteten. Neben und 
fand ſich ein ſchönes hohes Grabzimmer mit drei wohlerhaltenen Nice. 
und eben ſo vielen Sarkophagen, die nur ihrer Dekel und ihres einſtige 
Inhalts beraubt waren. Das Ganze diente jetzt zu einem Truthahn u 
Hühnerſtall. Voll Ehrfurcht meinen Weg fortſetzend, zögerte ich faſ, yet 
ideelle Heiligthum vor mir zu betteten, obgleich ſtatt deſſen nur gi dan 
Wirklichkeit ein halb zerſtörtes Dorf baufälliger Häufer ſich meinen OH 5 
darbot, auch die geheimnißvolle Erdſpalte, über deren begeiſternden Dün 11 
die Pythia weiſſagte, noch gar nicht wieder aufgefunden wurde, und 12 
die Lage des Tempels noch immer ungewiß bleibt. Antike Mauern 55 
ſchiedener Zeitalter werden zwar in Menge bei genauerer Unterſuchung ſich 
bar, Fragmente von Säulen und einzelne Steine, zum Theil mit Sp! 1 
von Inſchriften, liegen umher; aber außer dem Stadium am oberen 

des jetzigen Kaſtri, von dem ſich noch einige Stufenreihen erhalten habe 
iſt kein Gebäude dis alten Delphi Überzeugend nachgewieſen worden, 0 10 
wohl man ziemlich allgemein annimmt, daß die Kirche des heiligen = 
an der Stelle des Apollotempels (denn überall in Griechenland ward fen 
dem Helios fubftituirt) und die Panagiakirche auf den Grundmauern, 
Gymnaſiums ſtehe, was auch der Schilderung des Pauſanias wenigstens 
nicht widerſpricht. Die Quelle Kaſſotis hat noch einen Theil ihrer alla, 
Einfaſſung, auf der die Türken einen recht maleriſchen Neubau gründeten 
und über dem Stadium, auf dem Gipfel dieſer ſelben Anhöhe, 2 


man die Ebene von Kriſſa, einen Theil des Meeres, die Berge der 
und die Vertiefung von Salona überſieht, befinden ſich ebenfalls Reste l. 
nes antiken Gebäudes, die man für den Portikus hält, in dem ſich diebe 
rühmten Gemälde des Polygnotos befanden. 1 
(Erfindung.) Der Direktor der Dampfmühle in Trieſt, Hr. = 
nard v. Morell, verwendet die hydrauliſche Preſſe als Bewegungsmittel un 
als Erſatz des Dampfes. Er hat mit der Kraft eines Mannes e Ar 
Müptgang leicht in Betrieb geſetzt, ferner mit eben dieſer Kraft einen " 
15 Centner belaſteten Wagen in 1 Sekunde 3 Klafter vom Platz su, 
Dieſes Reſultat iſt mit einer nur einfachen Pumpe bewirkt worden, 
daß durch eine anzuwendende Doppelpumpe mit der nämlichen Kra 
doppelte Effekt erzielt worden wäre. Dieſe äußerſt einfache und intereffan 
Maſchinerie kann ferner nach Belieben auch durch Dampf in Bewegl! 
geſetzt werden, und bildet als ſolche die einfachſte und wirkſamſte Dam 


n 


maſchine mit beſtändig rotirender Bewegung ohne Kurbel noch Balaneh 


daher ohne alle damit verknüpften Nachtzeile. uk: 
(Leipzig.) Es ift hier eine Ankündigung erſchienen, welche die t 
richtung eines Muſeums der Stadt Leipzig zum Zweck hat, und als gm 
tel dazu einen Aktien⸗Verein und den Ertrag der Antrittsgelder bel 
Ausſtellungen vorſchlägt. 1 
(Vollkommenheit der engliſchen Geſetze.) Diefer zug hy 
ein merkwürdiger Fall in den Aſſiſen von Wiltſhire vor. Ei M 
chen aus Deutſchland, die mit Beſen hauſirt, war vor einiger 
einem gewiſſen Turner ihrer ganzen Baarſchaft (nicht 10 ſgr.) auf! 
licher Landſtraße beraubt worden. Als fie in dem nächſten Orte ann, 
zeigte fie den Fall dem Gericht an, und der Thäter wurde bald e ine 
gen; aber auch die Klägerin mußte lange gefangen ſitzen, weil ſie 10 
Bürgſchaft ſtellen konnte, daß fie die Klage bei den Aſſiſen fortſeben Was“ 


Jetzt haben dieſe den Turner — zum Tode verurtheilt. : > 


Bücherſchau. 
Die Poefie und die Poeten in Oeſterreich im Jahre 18 
Von Dr. Julius Seidlitz. Erſter Band. Grimma 1837- . 
von J. M. Gebhard. 201 S. kl. 8. 


ö bot 

Zwei Verdienſte um die deutſche Literatur hat Oeſterreich imme d 
den übrigen deutſchen Ländern vorausgehabt. Das eine iſt, daß a, eb 
ſtets eine gewiſſe Unſchuldspoeſie dadurch zu bewahren gewußt, inde an’ 
ſich jene goldene Zeit, wie fie Chamiſſo beſingt, erhalten hat. "geil 
dere Verdienſt ift, daß es die Klaſſiker unſerer Nation auf liberalere int 
in Umlauf kommen laſſen und dadurch, fo wie durch das Ausreuten al 
Sproſſen darin populärer gemacht hat. 
die öſterreichiſche Poeſie bisher grade keine Rodomonte und Hauptcha 8 
in der deutſchen aufzuweiſen hatte; denn ſeit Denis und Meſtalier / und 
ſchwächlichen, bleichen Nebenſchößlingen Klopſtockiſcher, und Alxinger aus 
Fr. Aug. Müller, denen Wielandiſcher Muſe, ſind etwa nur "Sof. v. 
Pyrker, deſſen Tuniſias ein Ergebniß feines Lebens iſt, und H. > find 
Collin, deſſen Dramen eines Schülers von Schiller nicht unt N 
zu nennen. Des Shakeſpeareſchen v. Ayrenhoffs matte Theater in das 
die Machwerke des Epopben⸗Kasperls Blumauer, treten gegen 1 Hachlein 
ihnen gebührende literariſche Dunkel zurück. Der Verf. des 5 tet: all 
nicht Bandes, von obigem Titel hat vielleicht Recht, wenn er behar chen 
derzeitigen Auſpicien wieſen auf einen für Oeſterreich kommenden, n Aus 
haag reicher Kultur der Poeſie hin, ohne jedoch dieſen empitiſcen gt in 
ſpruch tiefer zu begründen; denn die Tiefe ſcheint feine Natur 7 
Streben nach allgemeiner Walen 


7% 
n Oeſterreich waren von je: { al 

und entſchiedene Aeußerung der Individualität von der Dichtern den au 
geſchloſſen. Die Dichter durften keinen Kampf mit ſich und 1 1 Mit 
ßer ihnen Liegenden beſtehen, und blieben deshalb in jener age Bede 


zeit ae 
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des Lebens zu ſein. 5 
Liebe und Wein in infinitum; das Uebrige ſtellten fie dem gr 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


a 


> 


Mit 


17 


Zwar iſt nicht zu läugnen s 


| 


Erf Belag u. 


vet (Fortſetzung.) 
Geſchicke mit unausſprechlicher Naivetät anheim. Und — genau ge⸗ 
— haben fie nicht weislich daran gethan? Sie find den tauſend⸗ 
Wirren der deutſchen Poeſie bisher entgangen, und indem ſie die 
ag deutſchen Nationen ſich vorfechten ließen — denn gerungen muß 
re um die Erlangung des Beſſern werden — : haben fie den Zeitz 
ruhig abgewartet, wo ſich endlich eine Poeſie zu geſtalten beginnt, 

Stel Elemente fie nur, unbeſchadet ihres Charakters und ihrer bürgerlichen 
us das, herüberzunehmen brauchen. Denn die Poeſie ſtellt ſich jetzt ſo, 
5 ſie es fürder nicht mehr mit Afterverzweigungen von Religion, Philo⸗ 
phie und Politik zu thun, ſondern das jetzige Geſchlecht nur als im Kon⸗ 

S5 mit natürlichen oder ſittlichen Verhältniſſen begriffen darzuſtellen hat. 
ſon der Prozeß aber iſt jeder Nationalität, jeder Verfaſſung, jeder Konfeſ⸗ 
u jeder Individualität angemeſſen; denn er ſublimirt nur den 
natür 


fütigen 


chen von reinem Gehalt aus dem von hundert und aber hundert un⸗ 

ürlichen Beſtandtheilen verfälſchten Gewohnheitsmenſchen heraus, und 

ſo nicht mit den der Poeſie heterogenen Intereſſen in Kolliſion. 

% Herr Dr. Seidlitz charakteriſirt in beliebter bildlicher, der wahren Spe⸗ 
„tion abholder, Weiſe im Eingange flüchtig, ſprungweiſe, ohne tieferge⸗ 
en Zuſammenhangsnachweis, die Entwickelung der, von Goethe an, bis⸗ 

9 deutſchen, namentlich lyriſchen Poeſie, indem er mit dem Diktum 
gen Heine abſchließt: „Nun (nur?) dieſe iſt die wahre Poefie, 

ker e den Zuſammenhang des Lebens mit der Ahnung rein 

in laßt.“ (S. 18.) Indem er nun Oeſterreichs lyriſches Element als 

' provinzielle, pfahlbürgerliche Gelegenheitsdichterei hat darſtellen müſſen 
h enn die Choragen der Lyrik können nur im Auslande verlegt und ges 

10 t werden — : ſo vindicirt er den öſterreichiſchen Dichtern als hervor⸗ 

Wes Talent bei ihnen das zur Ballade. „Sollte der hiſtoriſche Geiſt 

5 icht darin die Gefühle feiner Bruſt verwehen?“ — Vielleicht; unſeres 

unkens vielleicht aber auch nicht. Denn wenn hierbei von Anaſt. Grün 

. ik. Lenau, aus bewußten Gründen, nicht die Rede ſein kann: ſo tra⸗ 

de no0gel und Seidl (nicht Seidel, wie ihn Her S. durchgehende schreibt, 

be ken ihm außerdem als die beſten der öſterreichiſchen Balladendichter an⸗ 

Den n werden, keinesweges dieſen Grundton in ihren Balladen an ſich. 

Di, wahren Grundton diefer hat er S. 174 bei Vogel, obiger Anſicht 

le Uprechend, aber richtig angegeben. Ein hiſtoriſches Faktum blos erzäh⸗ 

mittheilen, und es zeitgemäß anwenden, iſt bekanntlich zweierlei; macht 

(ana ſelbſt auf Uhlands „Roſenkranz“ und Heine's „Don Ramiro“ 

de „Donna Klara“) beiſpielsweiſe aufmerkſam. Dieſen vorherrſchenden 

Wen zur Balladenpoeſie will er nun noch mehr hervorheben durch „die 

tu ndften und ſchönſten epiſchen Gedichte der neuern deutſchen Litera⸗ 

eng nämlich: Pyrker's Epopöen (gehören dieſe jetzt hierher, und gab es 

Gr damals, als fie gelten konnten, keine anderen neben und über ihnen?), 

tr 15 „letzten Ritter“ (wenn er Grün's Leiſtungen nur nicht immer un⸗ 

„Ma übrigen 50 Provinzialdichter Wien's mengen wollte!), Ebert's 
de, aſta“ und Frankl's „Habsburglied“ und „Colombo“. Die drei letztern 
wa Alten ſich zum wahren Heldengedicht wie die öſterreichiſche Ballade zur 
bu Beliebigen Stoff in alter Anſchauungsweiſeu ndentlehnten Formen 

vi ſtellen, dazu bedarfs blos eines einſeitigen Talents, wie ſie jede Pro⸗ 

nic, Deutſchlands zu Dutzenden hervorbringt, die aber wohl daran thun, 

lied 5 Papier zu verthtuern. Nennt doch Hr. S. ſelbſt das Habsburg⸗ 

Wi ein großes Gelegenheitsgedicht. ö 
mit R as er nun ferner über den Roman, die Novelle und den Humor, 
ſabe em ſich Oeſterreich brüſtet, und die Urſachen der Mangelhaftigkeit der⸗ 
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. 76 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 15 April 1832. 


n ſagt, läßt ſich ohne Bedenken unterſchreiben. Nicht ſo das, was er 


Zur gütigen Beachtung für die geehrten ses m 5, win: Geifenis, 
Abonnenten der Breslauer Zeitung. 


Da ich die Ausgabe der Breslauer Zeitung von heute 
übernehme, so verfehle ich nicht, die geehrten Interessenten 


0 


chles. Chronik bezogen werden kann. 


C. Weinhold, 
Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung. 


Sämmtliche Herren Theater-Actionairs und 


"selben auch meinerseits hierauf besonders aufmerksam zu 
im nen. Mein Geschäftslokal ist Albrechts- Strasse Nr. 53, 

ersten Viertel am Ringe, also gegenüber der bisherigen 
dach Saite, woselbst durchaus weder die Breslauer Zeitung 


nn — 


rühmend vom öſterreichiſchen Drama äußert, daß es nämlich „das übrige 
Deutſchland weit, weit überflügelt hat und täglich noch höher ſteigt.“ Viel 
wird allerdings darin gethan, weil ſich den Dichtern in Wien die geeignet⸗ 
ſten Mittel zur Veröffentlichung und bei dem regen Volksleben günftigere 
Gelegenheit zu reüſſiren darbieten, aber trotz dem iſt die wahrere dramati⸗ 
ſche Kraft in Norddeutſchland, wenigſtens in Bezug aufs Trauerſpiel, da⸗ 
bei nicht zu überſehen und zu verkennen, die nur jener äußeren Un⸗ 
terftügung ermangelt, wodurch Wien manche Norddeutſche an ſich gezogen 
hat, um ſie dann als die Seinigen betrachten zu können. Im Luſtſpiel 
hat dagegen allerdings Oeſterreich manches Tüchtige vorzugsweiſe vor Nord⸗ 
deutſchland aufzuweiſen. 8 

Hierauf nennt Hr. S. zwei Dinge, wodurch, „wie es noch geſchehen 
wird“, Oeſterreich in der Poeſie Norddeutſchland überholen kann: „ein 
warmer Hauch von Oben, der aus den Blüthen goldene Früchte lockt, und 
ein Verknüpfen, ein feſtes Zuſammenhalten aller Kräfte, zu dem 
einen Zwecke, Erhebung und Sicherſtellung unſerer nationalen (2) 
Literatur.“ Dann folgt: Erſtes Buch. Die Poeten in Wien, deren er 
53 in alphabetiſcher Ordnung, bald in übertrieben lobender oder tadelnder, 
bald in halber, kurz in beliebiger, nachläßiger, ganz unverhältnißmäßig ge⸗ 
haltener Würdigung nach einander charakteriſirt. Einſeitig befangene An⸗ 
ſichten im Ganzen, unverdaute, ſchiefe Urtheile im Einzelnen; Mangel an 
äſthetiſcher Begründung in ſich, ſo wie Kenntnißloſigkeit in der Geſchichte 
der Literatur (wofür beiſpielsweiſe die S. 123 citirte Fauſtbibliographie 
Einen merkwürdigen Beleg liefert); ein vaguer, ungleicher, weil mißlungene 
Modernität affektirender Styl, und endlich ein unnützer Scharmützel mit 
den obſcurſten, nichtsbedeutendſten Namen und Titeln —: das iſt ſo ziem⸗ 
lich der Totaleindruck, der uns nach Leſung des Büchelchens zurückbleibt. 
Das Beſte darin möchte wohl eine wohlgeſinnte Auflehnung gegen Saphirs 
literariſches Treiben und deljen fo wie Wieſt's inhaltsleere, alle und jede 
produktive Kraft verläugnende wortwitzklauberiſche Schreibmanier ſein. Bei⸗ 
läufig läßt uns Hr. S. errathen, daß wir noch eine Darſtellung der Poe⸗ 
ten außerhalb Wiens und der Journaliſtik zu gewärtigen haben! — 


. .. — 


=. er en 
(3 Silben.) 
In meinen beiden Erſten find fie feldft, 
Auf meine Letzte folget oft fie ſelbſt, 
Und durch das Ganze wird das Ganze ſelbſt. 
) Der bekannte Herr Verfaſſer der Räthſelnuß, welchen Namen die obige Charade 
vollkommen verdient, hat diesmal feine Chiffre verſchwiegen? Fuͤrchtet er den 
Zorn zu vieler Raͤthſelfreunde, die ſich vergeblich um das Aufknacken feiner har⸗ 
ten Nuß bemuͤhen duͤrften? Red. 
Auflöſung der Charade in der vorgeſtrigen Zeitung: 
Hand ſchuh. 5 
Thermometer. 


80. — 81. [Barometer 
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— * 

März. 3. 2. "inneres T Auberez Tg. | Selk. 
Abd. 9 u. 27, 6/00 ＋ 3, o ＋ 2, 0 + 1, 4e. 165 überzogen 
Morg. 6 Uu. 27“ 6 00] + 2, 2] — o, 1 — O, 2] NW. 18° * s 

9 :197” 6,30 ＋ 3,0) ＋ 1, 8 ＋ 1, 5|RNW. 10% »= 5 
Mtg. 12:27“ 6301| > 2, 8 + 1, 2 + 0, 6jR. 10° x : 
Nm. 3 27“ 6,66 + 3,0 0, 2 + O, 1INO. 0° — 4 
Minimum — 0, 5 Maximum + 2, 0 Temperatur. der T 0, 0 


Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graf, Barth und Komp, 


Theater = Nach richt. f 

Dramati⸗ 
ſches Gedicht in 5 Aufz., von Halm. Gri⸗ 
ſeldis: Demoiſelle Bauer, Königl. Sächſi ſche 
Hofſchauſpielerin, als erſte Gaſtrolle. 

Sonntag den 2. April: Der Liebestrank, 
Oper in 2 Akten von Auber. 


Gewerbeverein. 
Allgemeine Verſammlung: Montag den 3. April 
Abends 7 Uhr, Sandgaſſe Nr. 6. 


Die Kunſt⸗Gallerie aus Wien, 
beſtehend aus 125 Statüen, Gruppen und Dar⸗ 
ſtellungen, vermehrt durch einen mechaniſchen 
Taſchenſpieler, 
iſt täglich von Nachmittags 5 bis Abends 9 Uhr, 
bei herabgeſetztem Eintrittspreis à Perſon 5 Sgr.. 
Kinder die Hälfte, im blauen Hirſch auf der 
Ohlauer Straße zu ſehen; die nach der Reihenfolge 


— 2. O. Z. 4. IV. 6. J. U. I. 


Di Entbindungs- Anzeige. 
leben ei erfolgte glückliche Entbindung meiner 
wandten a von einem Knaben, zeige ich Ver⸗ 
Oppeln d. Freunden hierdurch ergebenſt an. 
„den 28. März 1837. 
Dr. med. Friedländer. 


Todes ⸗Anzei 
eute faz Anzeige. a 
dan Erle) um 5 Uhr verloren wir, in Folge 
von gm unſern geliebten Fritz, in einem 
Br onaten. 

. 31. März 1837, 


egierungstath Storch und Frau. 


BER 


die Herren Subscribenten neuer Actien, la- 
den wir hiermit zu einer, auf Sonnabend, 
den 1. April Nachmittags um 3 Uhr, in dem 
Lokale des Börsen-Gebäudes stattfindenden 
Versammlung ganz ergebenst ein. Wahl der 
Repräsentanten der Gesellschaft und Fest- 
stellung der Befugnisse derselben werden die 
Gegenstände der Berathung sein. 


Breslau, den 29. März 1837. 


Der Verwaltungs-Ausschuss der Herren Thea- 
ter-Actionairs. i 
Paur. Eichborn. Ertel. Meyer. Selbstherr. 
Schumann. 


geordnete Beſchreibung iſt an der Kaffe für 2 Sg. 
zu haben. 


Auktion. 

Montog, als den 3. April, Nachmittags um 
Punkt 2 Uhr, ſollen in dem bisherigen Bierſchank⸗ 
Lokale, Nikolaiʒ⸗Straße Nr. 80, wegen Aufgebung 
des Geſchäfts, ein noch recht brauchbares 

Billard 
nebſt den dazu gehörigen Bällen ꝛc., als auch Bier⸗ 
Mäßer, Deckel, Flaſchen, Gläſer, Preistafel, Tiſche, 
Wandbänke und vielen anderen dazu gehörigen Uten⸗ 
filien, gegen gleich baare Bezahlung, öffentlich an 
den Meiſtbietenden verfteigert werden. 

Breslau, den 31. März 1837. 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. in Breslau. 


In der Plahn ſchen Buchhandlung (Louis 
Nitze) in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp. zu haben: 


Buntes Berlin. 
Erſtes Heft. 
Preis geheftet in er: lithographirtem Umſchlag 
7 gr. 

Wir enthalten uns bei der Ankündigung dieſes 
in Heften erſcheinenden Werkes aller Anpreiſung, 
und wollen nur kurz ſeinen Inhalt angeben. Es 
wird Alles bringen, was Berlin täglich in Hinz 
ſicht auf Witz und Sarkasmus produzirt, intereſ⸗ 
ſante Charakteriſtiken und piquante und komiſche 
Scenen aus dem Volksleben dieſer Reſidenz. Wir 
glauben, daß dieſes erſte Heft unſer Unternehmen 
hinreichend empfehlen wird. 

Bei Fleiſchmann in München iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen, durch die Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp. in Bres- 
lau zu erhalten: a 

Anleitung, ſichere, ſich von Rheuma⸗ 

tismus, Hämorrhoiden, Gicht, Kolik, 
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und der Erziehung und Behandlung 


Dieſe Mittheilungen ergänzen zum Theil dit 


der Maulbeerbäume, nebſt einem Plane von demſelben Herrn Verfaſſer herausgegeben . 


zur Errichtung von Seidenbau-Ver⸗ 
einen vom Regierungs-Rath von 
Türk. Gr. 8. broſch. 16 Gr. 
Der geehrte Herr Verfaſſer, durch ſeine patrio⸗ 
tiſchen raſtloſen Bemühungen um die Förderung 
des deutſchen Seidenbaues, welchen er ſelbſt in 
ſeinem bekannten Etabliſſement bei Potsdam in 
allen Zweigen und mit dem beſten Erfolge prak⸗ 
tiſch betreibt, zur Belehrung über dieſen wichtigen 
Gegenſtand berufen, theilt hierin die neueſten 


„Vollſtändige Anleitung zur zweck 
mäßigen Behandlung des Ser 
denbaues und des Haspelns der 
Seide, fo wie zur Erziehung un | 

„Behandlung der Maulbeerbäume, na) 
den neueſten Erfahrungen und Bed | 
achtungen. Mit 2 Kupfertafeln. welt 
umgearbeitete Auflage. 1835. Gr, 5. 

1 Rthlr. 5 Sgr.“ f 


Ergebniſſe feiner gründlichen Erfahrungen mit, weshalb wir uns zugleich erlauben, auch Di 
welche für Alle, die ſich für den Seidenbau inter⸗ Werk, das als das beſte und umfaffendfte übel 
eſſiren, oder ihn ſelbſt betreiben, von der größ- den deutſchen Seidenbau bereits anerkannt IN 


ten Wichtigkeit ſind. 


wiederholt zu empfehlen. 


Publikan dum. 5 
Mit Bezug auf das vorläufige Publikandum vom 21. Januar d. J. wird hierdurch zur öffent“ 


lichen Kenntniß gebracht, daß die Spiegel⸗Manufaktur zu Neuſtadt an der Doffe, Regierungs⸗Bez 
Potsdam, welche die einzige im preußiſchen Staate iſt, 
Splitgerber zu Berlin gehörte, und im Jahre 1835 vom Staate angekauft wurde, vom 1. 


1837 ab wieder veräußert werden ſoll. 


um 
Juli 


den Banquiers Herren Schickler 


Dieſelbe beſteht aus folgenden Realitäten, wofür als Minimum des Kaufpreiſes die dabei ww 


merkten Beträge feſtgeſtellt find. 


J. An Grundſtücken 265 Morgen 56 OU Ruthen, und zwar: 


a. 55 Morg. 74 UR. Gärten (incl. 10 ½ Morg. 


Krämpfen, Konvulſionen, Flechten und herrſchaftlicher) ... 3694 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. 
den Krankheiten des Magens zu befreien. b. a : 1 E En 22 4058 = 28 = 4 
Nach den Erfahrungen der berühmteſten ©- , = Lufigehög » 2...» 264 8 4 
Aerzte. Zweite verb. Aufl. 8. 9 Gr. d. 18 179 3 en 
Einer gründlichen Heilung dieſer fo häufig vor) „ „ Sa en r 
kommenden Krankheiten darf Derjenige mit Zu⸗ 1. 2 5 90 2 Per bei Freien⸗ 
7 . 2 2 0 en⸗ * 
verſicht entgegenſehen, der ſich genau an die Vor⸗ 5 walde, nebſt dem Rech⸗ 
ſchriften dieſes erfahrnen Rathgebers hält. te, cat dem Territorio 
Subſkriptions-Anzeige. der Stadt Freienwalde 
An alle Buchhandlungen wurde fo a. 1 feinen Sand zu graben 230 2 — :— - 5 
(in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max . — a 
und Komp. angekommen) das 1fte Heft von: II. An Gebäuden Summa J. 8246 Thlr. 28 Sr 4 
dem Tagebuche a. ein herrſchaftliches maſſives Wohnhaus 
; des g mit 24 bewohnbaren Piegen, Kellern, be⸗ 
Wiſſenswerthen aus der allgemeinen) nan Stalraum, Gewächshaus und 280 Kl 
Menſchen- und Völkergeſchichte, b. 34 Wohnhäusern, reſp. für 2 und 4 Fa⸗ 5 5 
zuſammengetragen und bearbeitet milien eingerichtet und mit dem nöthigen 
von Stallgelaß verſehen, zur Unterbringung 
J. Chr. C. Förtſch, der Offizianten und Arbeiter . 4400 — :—: 
Diakonus. c. die erforderlichen Fabrik- und Hüttenge⸗ 1 
5 Leipzig, bei A. Wienbrack. gebäude, von denen jedoch ein Theil, im 8 
Der S. Pr. für jedes Heft 10 Sgr., mit Ver⸗ Falle die Spiegel⸗Manufaktur als ſolche 
bindlichkeit der Annahme aller 12 Hefte, iſt nur nicht im Betriebe bleibt, abzubrechen ſein f 
noch bis Ende April gültig, nach dieſer Zeit tritt würde 000 3 —..2 3 
der Ladenpreis von 15. Sgr. pr. Heft ein. d. 4 Mühlengebäude, Gerinne, Archen, Brük⸗ 
In den erſten 3 Heften (das 2te und Zte wird ken und Packwerjñt ee EEE —?•1.́w 
Mitte April ausgegeben) befinden ſich 91 größere] e. die Oelmühle incl. Waſſerkraft zu einem b 
u. 1674 kleinere Notizen, die alle Hauplbegeben ] Mahlgangn e 190 — — ; 
heiten bis auf die neueſte Zeit anzeigen. 1. der Krug mit den dazu gehörigen Stallge⸗ 5 | 
So eben ift in unſerm Verlage erſchienen und ar 2 ee 5 5 20 er 
in allen Buchhandlungen, in Breslau in der 8. R N 2 8 5. | 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. zu Summa II. 13586 Thlr. 20 Syr-— 


haben: . | 
Neueſte Andeutungen 
” über die \ 
Seitwaͤrtskrümmung 
des - 
Rückgrathes, 
die hohe und volle Schulter, 
beſonders bei den Mädchen. f 
Ihre Begründung in der Natur, ihre Urſachen, 
ihre Verhütung und Heilung. 
Worte der Warnung und Belehrung über 
die zweckmäßigſte Art der phyſiſchen Be⸗ 
aufſichtigung der Jugend zum Behufe der 
Aneignung cen äeNgHE Körperformen. 
" on 


F. J. König, 
Dr. der Medizin und Chirurgie und ausübendem 
a Arzte in Stuttgart. 
Mit lithograph. Abbildungen. 
8. broſchirt 9 Gr. oder 36 Kreuzer. 
Stuttgart. 
Hallberger'ſche Verlagshandlung. 


Den deutſchen Seidenbau be⸗ 


: treffend. 
Im Verlage der Gebrüder Reichenbach in 
Leipzig erſchien fo eben und ift durch alle Buch⸗ 
handlungen, in Breslau durch die Buchhand⸗ 
lung Joſef Mar und Komp. zu erhalten: 
Die neueſten Erfahrungen hinſicht⸗ 

lich des deutſchen Seidenbaues 


Die fämmtlichen Gebäude ſind von dem 
Baubeamten zu einem Werthe von 57,136 
Thlr. abgeſchätzt. 

III. Die Waſſerkraft der Doſſe, welche exel. der 
oben ad II. e. bei der Oelmühle bereits be⸗ 
rückſichtigten noch auf 5 Mahlgaͤnge ermit⸗ 

telt iſt und zu den Schleif- und Poliermüh⸗ 
len ꝛc. benutzt wird 

Die Kraft eines Mahlganges iſt gleich 
4Pferdekräften einer Dampfmaſchine oder 
mit einer Produktion von 7200 Scheffel 
Bäckergemahl gerechnet. 5 

IV. An Gerechtigkeiten - 

a. die Weidegerechtigkeit auf der Feldmark der 
Stadt Neuſtadt an der Doſſe für 62 Stück 
Kühe, 80 Schweine und 4 Schaafe 


b. die Fiſcherei in der Doſſe und Schwenze in⸗ 
nerhalb der Gränzen des Etabliſſements 20 
c. die kleine Jagd auf den zuſammenhängen⸗ 
den Grundſtücken des Etabliſſements 10 
d. das Recht zum Lehmgraben auf den Grund⸗ 
ſtücken des Freiſaſſen Bismark zu Köritz 200 


von welchem Betrage jedoch für die dem 
künftigen Erwerber des Etabliſſements auf⸗ 
zulegende Verpflichtung zur Dotation der 
Kommune, Unterhaltung der Schule und 
Beſoldung des Schullehrers, Wegebeſſe⸗ 
rung uad Armen pflege 


abgeſetzt werden, ſo daß ſich das Minimum 
des Kaufpreiſes für das ganze Etabliſſe⸗ 
ment auf. 


e 


Summa IV. 2519 Thlr. 10 Er . 
überhaupt 27346 Thlr. 28 Sgt. 


r 


| 


fl. 
... . 3000 Thlr. — Sgr. * 


+ +» 2283 Thlr. 10 Sgr. — Pf. 


2 — 2 — 2 » 
2 2 = 


. 


2 eh 
— 4+ 4000 Thlr. Sgr. 
—.— 


e 


— 


5 
e 23846 Ahl; 25 S9 


— 5331 
ſtellt, neben der Verpflichtung, eine den jedesmaligen Gefegen gemäß von der Steuer⸗Behörde 
feſtzuſetzende Grundſteuer zu übernehmen, welche für jetzt auf jährlich 117 Thlr. 20 Sgr. 7 Pf. 

arbitrirt iſt. ive f 
. Außerdem befindet ſich 5 . Zu 
„bei der Manufaktur ein volftändiges Inventarium aller zur Bereitung der Spiegel erforderlichen 
Geräthſchaften, welche zu 9778 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzt ſind und die dem künftigen 
rwerber für das feſtgeſetzte Minimum von 4500 Thlr. auf Verlangen mit übergeben werden, 
event, aber dem Fiskus vorbehalten und beſonders verkauft werden ſollen. 

Das Etabliſſement hat eine angenehme Lage in einer bevölkerten Gegend am Zuſammenfluß der 
Doſſe und Schwenze, welche die Flößerei des Holzes aus den Hauptwaldungen der Provinz geſtat⸗ 
ten, unweit der Chauffee von Berlin nach Hamburg, 12 Meilen von der Reſidenz entfernt, und 
znet ſich ſowohl zur Fortſetzung der Bereitung von gegoſſenen Spiegeln, wozu die erforderlichen 

beiter ſämmtlich vorhanden find, als zur Anlage anderer Fabriken, namentlich wegen der im 
er und der Umgegend vorhandenen zahlreichen Handarbeiter zu einer Baumwollen- oder Wollen⸗ 
Nnerei, 
Die früher von der Spiegel: Manufaktur beſeſſenen Holzungsrechte, Abgabenbefreiungen und an⸗ 
Begünſtigungen ſind aufgehoben und werden nicht mit veräußert. 

8 werden Erwerbsluſtige hierdurch mit dem Bemerken auf dieſes Etabliſſement aufmerkſam 
gemacht, daß folide und vermögende Fabrikanten und fonftige Kaufliebhaber, welche ſich über ein ge⸗ 
nügendes Kapital⸗Vermögen ausweiſen können, ſich bei der unterzeichneten Regierungs = Abtheilung 
zur Eröffnung von Unterhandlungen über den Ankauf aus freier Hand bis ſpäteſtens ultimo April e. 
melden können, nach welcher Zeit die Annahme von Geboten aus freier Hand nicht mehr ſtattfin⸗ 


3 


deren 


„ſondern die Licitation des Etabliſſements im Ganzen, eventualiter die Veräußerung im Einzel⸗ 


nen eintreten, und der Licitations-Termin ſodann noch näher angezeigt werden wird. 


Eine nähere 


uskunft iſt von der unterzeichneten Behörde, ſo wie von dem unweit Neuſtadt an der Doſſe woh⸗ 


nenden Amtsrath Cochius zu Dreetz zu erlangen, 
ſichtigung des Etabliſſements zu wenden hat. 
Potsdam, den 8. März 1837. 
Königliche 


an welchen letzteren man ſich auch wegen der Be⸗ 


Regierung. 


Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, Domainen und Forſten. 


8 
Künftigen Sonntag, als den 2. April, findet 
es Nachmittags um 2 Uhr die Aufnahme der 
ndwerker⸗Lehrlinge in die Sonntags⸗Freiſchule 
lbrechts⸗Straße zur Stadt Rom), ſtatt. Die 
een Lehrmeiſter werden daher erſucht, denjeni⸗ 
gen Lehrburſchen, welche die Anſtalt beſuchen wol⸗ 
len, einen ſchriftlichen Ausweis, welcher, wenn er 
n einem zünftigen Meiſter ausgeſtellt ift, von 
den betreffenden Herren Mittels-Aelteſten unter: 
0 eben und beſiegelt ſein muß, zu ertheilen, in 
elchem ſie ſich wenigſtens auf ein Jahr lang für 
zen regelmäßigen Beſuch der Unterrichtsſtunden 
ter Lehrlinge verpflichten. 
Breslau den 29. März 1837. 
1 Das Vorſteher-Amt. 


Auktion. 

Am Zten April C. Vormittags von 9 Uhr und 
Mimittage von 2 Uhr ſollen im Auktionsgelaſſe, 
&i Ntlerftraße Nr. 15, verſchiedene Effekten, als; 

Nenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Möbe⸗ls, Haus: 
Kit und ein ſechsoktaviger Flügel, öffentlich an 

eiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 28. März 1837. 

a Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


ig dem hohen Adel und geehrten Publikum zeige 
fet ganz ergebenſt an, daß ich das Geſchäft meines 
Mannes, des Malers Raphael Biow, unter 
ung meines ältern Schwiegerſohnes, des Ma⸗ 
5 rnold Feſtenberg, fortſetzen werde; indem 
aeſelbe in Bezug auf die Anzeige in Nr. 245 der 
chleſiſchen Zeitung, 30 Jahre in ſeinem Geſchäft 
ſecobeitet und, wie allgemein bekannt, ſich die Zu⸗ 
ſaledenheit feiner verehrten Kunden erworben, und 
ugeb en Geſchmack fortarbeiten wird, bitte ich ganz 
fi enſt: feinen edlen Vorſatz, für die kranke hin: 
ra Wittwe zu ſorgen, durch Dero geehrte 
träge zu unterſtützen. 
Verwittw. R. Bio w, 
Goldene-Rade-Gaſſe Nr. 1, 


— zweiter Stock. 5 
20800 Dominium Rauße bei Neumarkt bietet 
& chock Ausſchuß⸗Karpfen, einige Hundert Scheffel 
aner en Hafer / 200 Stück Nutz⸗Schafvieh und 
Das männlichen Schwan zum billigen Verkauf. 
An Nähere iſt mündlich ſo wie auf portofreie 
bei dem Wirthſchaftsamte. 


Maſt⸗Schöpfe⸗ und Zucht⸗Schafe⸗ 
Verkauf. 


gate dem Dominio Schaderwitz, Falkenberger 
Fred ( Straße zwiſchen Grottkau und 
und and), ſtehen 90 Stück gemäſtete junge Schöpſe 
100 Stück Zucht⸗Mutter⸗Schafe zum Ver⸗ 


dau 
Pi wovon erſtere Anfangs April, letztere jedoch 
wer itte Auguſt, ihrer Lämmer wegen, verabfolgt 
en können. 


& * rn 8 - 

ur ghöne Holfteinfche Auftern 
de o, Schalen und ausgeſtochen 
gekommen e vn von Hamburg per Poft an: 


in d 


Weinhandlung am Ringe Nr. 25, 
im ehemaligen Haupt⸗Steuer⸗ 
Amts⸗Hauſe. 


Steltz er. 


Kunſt⸗Anzeige. 

Eine gefällige Auswahl ſo eben angekommener 
neuer Kupferſtiche, bunte Lithographien, wie auch 
verſchiedene Zeichnungen zu Vorlegeblättern ꝛc. ꝛc., 
empfiehlt ganz ergebenſt: 


Die Kunſthandlung 
J. B. Olliviero, 


Ring Nr. 19. 


Meinen verehrten Geſchäftsfreunden erlaube ich 
mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage 
meine beiden Söhne 

Friedrich Auguſt u. Friedrich Wilhelm, 
die mich ſeit einer Reihe von Jahren in meinem 
Baumwollen⸗Geſchäft mit Eifer und Thätigkeit 
unterſtützten, als Theilnehmer in daſſelbe aufge⸗ 
nommen, und werde ich nun vereint mit ihnen 
das Geſchäft in derſelben Art unter der Firma 

J. G. Mirbt & Söhne 

fortfegen. j 

Mit dem Danke für das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen verbinde ich die ergebenſte Bitte, ſolches 
auch der neuen Firma angedeihen zu laſſen, die 
ſich ſtets beſtreben wird, daſſelbe zu rechtfertigen. 

Gnadenfrei, den 1. April 1837. 


Johann Gottlieb Mirbt. 


} Ge ſu ch. 

Ein geſittetes, anſtändiges Mädchen, der franz. 
Sprache ſo wie der meiſten weiblichen Arbeiten 
mächtig, wünſcht ein ihren Fähigkeiten angemeſſe⸗ 
nes Unterkommen. Eine liebreiche Behandlung 
würde ſie ſehr zu ſchätzen wiſſen. Se. Hochw. der 
Kanonikus und Pfarrer bei St. Vincenz, Herr Dr. 
Herber, Altbüßer⸗Straße Nr. 34, hat die Güte, 


den auf Obiges Reflektirenden das Nähere mitzu⸗ 


theilen. 


Große Holſteinſche Auſtern, Meſ⸗ 
ſiner Apfelſinen und Citronen 
empfingen und offeriren billigſt: 
C. A. Duckart & Comp, 
Ring Nr. 40. 


Cigarren⸗Offerte. 

Durch direkte Beziehungen aus Hamburg und 
Bremen, bin ich in den Stand geſetzt die feinſten 
und beliebteſten Cigarren, als: Dos Amigos, Ha⸗ 
vanas, Regalia, Woodville, Perroſſier, Domingo, 
Maryland ꝛc. ꝛc. in ſehr großer Auswahl, zu den 
billigſten Preiſen zu verkaufen, und erlaube mir 
dieſelben zur gütigen Beachtung zu empfehlen. 

Wien er, 
Specerei⸗Waaren⸗ und Tabakhandlung, 
Nikolaiſtr. Nr. 21 


Meubles und Spiegel 

in allen Holzarten empfiehlt: 
Joh. Speyer & Komp. 
Ring Nr. 15, ſeitwärts der Haupt⸗ 

wache gegenüber. 
Ein bequemer Reiſewagen geht den 3. d. M. 
nach Warſchau: von Lohnkutſcher Ha daſch, Bi⸗ 
ſchofsſtraße Nr. 12, 


Die Schwarzwälder⸗Uhren⸗Fabrik des 


B. Hoefler, Ohlauerſtraße Nr. 43., 
empfiehlt ſich mit kleinen Schwarzwälder⸗Uhren in 
größter Auswahl, welche theils aus Schwarzwald 
direkt bezogen, theils in der Fabrik ſelbſt verfertigt 
werden; vorzüglich empfehlen ſich die ächt maſſi⸗ 
ven, welche Viertel und Stunde von ſelbſt repeti⸗ 
ren. Ebenſo werden auch alle Reparaturen ſo⸗ 
wohl der Taſchen⸗, Tiſch⸗, als großen Wanduh⸗ 
ren auf das prompteſte beſorgt, und durchgängig 
bei . Bedienung, die billigſten Preiſe geſtellt 
werden. 


Zur geneigten Beachtung! 

Meinen verehrungswürdigen Geſchäftsfteunden, 
einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige 
ich hiermit ergebenſt an, wie ich zum Zten April 
mein Komptoir und Wohnung auf den Neumarkt 
im weißen Storch 1ſte Etage verlegen werde. Das 
mir bisher ſo außerordentlich geſchenkte, geneigte 
Vertrauen bitte ich mir auch ferner angedeihen 
zu laſſen, welches ich in jeder Hinſicht zu recht⸗ 
fertigen bemüht ſein, und jeden mir zu Theil wer⸗ 
denden reſp. Auftrag, geſtützt auf meine im kauf⸗ 
männiſchen Fach mir zu eigen gemachten Kennt⸗ 
niſſe, prompt ausführen werde. 

Breslau den 1. April 1837. 


Eduard Groß, 
Inhaber des Kommiſſions⸗Komptoirs, 
Altbüßer Straße Nr. 52, 
vom Zten April, Neumarkt im 
weißen Storch. 


Zum Verkauf 
ſteht eine Pendul⸗Uhr, Viertel und Stunden ſchla⸗ 


gend, mit hellem Ton, jedoch nicht 8 Tage gehend, 


für den Preis von 20 Rthlr. bei dem Uhrmacher 
Liebich, am Neumarkt Nr. 5. 


Guten weißen Kleeſaamen hat zu verkaufen das 
Dominium Lubie bei Peiskretſcham; daſſelbe ſucht 
gute, dauerhafte, wo möglich geſtreifte Leinwand 
zu Getreideſäcken. 

Billig zu verkaufen 
ſind Ring Nr. 50, um den Platz zu räumen, 
mehrere 1000 Stück Hohlwerke und Stürzen. 
Näheres daſelbſt im Gewölbe. * 


Zu vermiethen 

und bald oder Johanni zu beziehen iſt in der gol⸗ 
denen Radegaſſe Nr. 15 eine freundliche Parterre⸗ 
Wohnung, beſtehend aus zwei Stuben, ſo wie 
auch Stallung und Wagenplatz. Das Nähere im 
Hofe daſelbſt zu erfragen. 

Zu vermiethen und zu beziehen: 
1) Schmiedebrücke Nr. 5, die 1ſte Etage von 2 

Stuben nebſt Zubehör, von Johanni 1837 


ab; 

2) Albrechts⸗Straße Nr. 17, die 1ſte Etage von 
7 Stuben nebſt Zubehör, von Johanni 
1837 ab; ; 

3) Karls⸗Straße Nr. 36, eine Wohnung in der 
Sten Etage von 2 Stuben und Küche, von 
Johanni 1837 ab, ſo wie 5 hintereinander⸗ 
folgende große Keller ſofort; 

4) Nikolai⸗Straße Nr. 26, die Bäckereigelegenheit 
nebſt Wohnung, von Johanni 1837 ab; 

5) Heilige Geiſt-Gaſſe Nr. 18, an der Prome⸗ 
nade, die Zte Etage von 4 Stuben nebſt Zu⸗ 
behör, welche auch getheilt vermiethet werden 
kann; desgleichen eine Wohnung, Parterre, 


von 2 Stuben nebſt Zubehör, von Johanni 


1837 ab; 

6) Kloſter⸗Straße Nr. 3, eine Wohnung, Par: 
terre, von 5 Stuben nebſt Zubehör und ei⸗ 

ner Garten⸗Abtheilung, von Michaeli 1837 ab; 

7) Schul⸗Gaſſe Nr. 12, der Garten, ſo wie mehre 
Wohnungen, von Johanni 1837 ab. > 
Das Nähere beim Kaufmann G. L. Hertel, 
Reuſche Straße Nr. 37. d 


Margarethenſtraße Nr. 8 iſt eine Wohnung, 
beſtehend in fünf Piegen nebſt Zubehör, Stallung 
auf 4 Pferde und Wagenremiſe, ſo wie auch Gar⸗ 
ten⸗Promenade, für einen jährlichen Miethzins 
von 80 Rthlr., von Oſtern ab zu vermiethen. — 
Das Nähere daſelbſt bei dem Holzfaktor Thamm 
und Nikolaiſtraße Nr. 62 im Comptoir. 


Eine Wohnung von 4 bis 5 Piegen (größere 


und kleinere), fo nahe als möglich dem Theater, 
welche zum erſten Juli bezogen werden kann, wird 


geſucht. Kloſterſtraße Nr. 8 eine Stiege werden 
Meldungen erbeten. 


— — — — 

Eine Wohnung von 6 Zimmern, erſte Etage 
und Küche nebſt Stallung, und Wagenremiſe, Bo⸗ 
denkammern und Kellern iſt zu Johanni, neue 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1, zu vermjethen. 


u Sue 


Anempfehlung des K. Willerſchen Kräuteröls. 


Endesunterzeichneter erkläre andurch, mich des Haaröls von K. Willer in Zurzach bedient, und zu meiner großen Verwunderung, mich nach aug 
Gebrauch von einigen Wochen von deſſen Wirkſamkeit überzeugt zu haben, indem mittelſt deſſen Anwendung eine kahle Stelle auf dem Kopfe, die 
ſchon ſeit einigen Jahren, in Folge eines darauf erhaltenen Schlages, hatte, wiederum mit dichten ſtarken Haaren überwuchs. Ich habe ferner 10 
kannt, daß dieſes Haaröl nicht nur den Wachsthum, ſondern auch noch die Erhaltung, den Glanz und die Schönheit der Haare befördert; weshalb 0 
mir zur angenehmen Pflicht mache, dem Erfinder deſſelben gegenwärtiges öffentliches Zeugniß auszuſtellen, in Widerlegung aller und jeder über ihn a 
geſtreuten Verläumdungen, welche um ſo ungegründeter ſind, als Herr Willer bereits eine Menge ähnlicher Atteſte beſitzt, die ihm von meinen Bekans 
ten, die ſich feines Haaröls mit Erfolg bedient haben, ausgeſtellt worden find. Bern, den 12. Juni 1836. 

5 (L. S Gezeichnet Larsche. 


Daß Vorſtehendes eine getreue richtige Ueberſetzung des mir im Original vorgewieſenen, von Herrn Laréche in Bern in franzöſiſcher Sproge 
ausgeſtellten Zeugniſſes zur Anempfehlung des K. Willerſchen Kräuterhaaröls ſei, beurkundet nach vorgeſchriebener Vergleichung mit Unterſchrift und an 
gewohntem Inſiegel: Baſel, am 9. Februar 1837. 8 f 

Walter Merian, öffentlicher Notar. ud 
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Die Aechtheit der vorſtehenden Unterſchrift und des Siegels des Herrn Walter Merian, öffentlich geſchworner Notarius in hieſiger Stadt, 


beurkundet. Baſel, den 9. Februar 1837. 
(L. S.) Im Namen vom Bürgermeiſter und Rath des Kantons Baſel Stadt, der Stadtſchreiber Lichten hahn, 


Zur unumſtößlichen Ueberzeugung der alleinigen Aechtheit und Vortrefflichkeit meines Schweizer⸗Kräuter⸗Oels find gericht 
lich beglaubigte Urkunden von Kaiſ. und Königl. hohen Beamten legaliſirt, als die gründlichſten Beweiſe bei meinen Kommiſſio⸗ 
nairs in den vorzüglichſten Städten Europas zur Aufbewahrung, für Jedermanns Einſicht, deponirt. Zum Kennzeichen der wah 
ren Aechtheit meines Schweizer-Kräuter⸗Oels iſt jedes Fläſchchen mit dem Kgl. franzöſiſchen Brevet-Petſchaft und die umwickelt 
Gebrauchs⸗Anweiſung nebſt Umſchlag mit dem Kgl. franzöſiſchen Wappen und des Erfinders eigenhändigem Namenszuge verſehel, 
— Hauptſächlich iſt noch zu bemerken, daß in jeder betreffenden Stadt nur eine einzige Niederlage von meinem einzig ächten 
Schweizer⸗Kräuter⸗Oel ſich befindet und zwar für Breslau bei Herrn Heinrich u. Komp., bei welchen das Fläschchen gegen 
portofreie Einſendung um 2 Fl. zu haben iſt. Zurzach, den 14. März 1837. 6 

K. Willer, 


Erfinder und Verfertiger des ächten Schweizer Kräuter⸗Oels. 


Vorſtehendes Kräuter- Del des Herrn K. Willer in Zurzach in der Schweiz offeriren wir à 1 Rtlr. 6 Sgr. Ert. pr. Fläſchchen; in gleichem 
Preiſe iſt daſſelbe zu haben bei: 
Herrn Fräntzel und Pape in Neiſſe, Herrn A. E. Mülchen in Reichenbach i. S. 

„ G. H. Kuhnrath in Brieg, „ C. F. A. Ans pach in Gr. Glogau, 

„J. C. Weiß in Ratibor, „C. Stockmann in Jauer, 

„Aug. Herbſt in Beuthen O/S., Si. S. Bauch in Herrnſtadt, 

= Jul. Braun in Glatz, a „ H. Seidel in Wüſtegiersdorf. 

„L. C. Held in Friedland, „ Wlaslowsky in Gleiwitz. 


Breslau, den 31. März 1837. N F 8 
W. Heinrich & Komp., 
am Ringe Nr. 19. 


So eben hat die Preſſe verlaſſen und iſt bei mir zu haben, fo wie durch alle gute Buchhand⸗J Für die erſte Oeſterreichiſche Brand⸗ 
N Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Wien, 


A d * k 5 b u ch . von welcher wir die Haupt- Agentur in Sch 


haben, nehmen wir fortwährend Verſicherungs⸗ Ge 


der 2 In \ 
. ſuche über Gebäude jeder Bauart, Getreide, Ful 
Haupt: und Reſidenzſtadt Breslau, ter: und Vieh⸗Beſtände, Mobilien ꝛc. an, un 
begründet und herausgegeben von : 251 die wee e . nebſt Statuten 
Friedrich Mehwald uszügen, gratis bei uns zu bekommen. 
Redakteur des Breslauer Lokalblattes. G. Offeleins Wwe. K Kretſchmer / 
Vierte Ausgabe, für die Jahre 1837/38. 0 Karlsſtraße Nr. 47. 


21½ Bogen gr. 8. Ladenpreis „224, Sgr. 

Dieſe vierte Ausgabe, welche vieler Aufforderung zufolge nach einem ganz andern Plane als die . RER 5 
ſrüheren Jahrgänge des Adreßbuchs bearbeitet iſt, und die ſtärkere Bogenzahl, haben das Erſcheinen Ein verheiratheter, noch junger Forſtmann, 
dieſes Adreßbuchs um einige Wochen verzögert. Im Anhange deſſelben ſind eine Menge Adreſſen ohne Familie, von gutem Herkommen, wel’ 
ausgezeichneter Gewerbs⸗ und Geſchäftsmänner abgedruckt, welche allen Reiſenden bei der Einſicht des cher in den mehrſten Zweigen der Forſtwiſ⸗ 
Adreßbuchs eben fo willkommen, als den annoncitten Gewerbs- und Geſchäftsmännern vortheilhaft ſenſchaft und Feldmeßkunſt praktiſche Kennt⸗ 
ſein dürften. niffe erlangt, in mehren Bureaus gearbeitet 


M. Friedländer, Antonien⸗Straße Nr. 4. ö ; (auch muſikaliſche Kenntniſſe befigt) und fein 9 


2... :.:. — — er Dienſtjahr gethan, ſucht zu Johanni oder 


2 4 u 2 üher, liden Bedi 18 
Die Königl. Sächſ. conf. chens Verſicherungs⸗Geſellſchaft J Forge ein untertommn. Declan 
| zu Leipzig 


auch im Auslande dienen, ſpricht etwas pol⸗ 
hat ihren Agenten den Gten Jahresbericht zur Vertheilung unter die Mitglieder und das ſich für niſch und kann ſich mit guten Atteſten und 
dieſe Anſtalt intereſſirende Publikum zugeſandt. Es erhellt daraus die fortſchreitende Entwickelung Empfehlungen legitimiren. 5 
dieſes, insbeſondere zur Verſorgung für Hinterbliebene nach dem Tode ihres Ernährers, gegründeten Nähere Auskunft ertheilt auf portofrei 
Inſtituts, indem ſeit Beginn deſſelben 2272 Perſonen aller Stände mit 3,166,100 Thlr. um Auf⸗ 2 Briefe die Expedition dieſer Zeitung. 
nahme nachſuchten, 117,400 Thlr. meiſtens an Wittwen und Waiſen in den verſchiedenen Ländern > : 
Deutſchlands ausgezahlt wurden, 25 Prozent Dividende, oder der 4te Theil der geleifteten Einzah⸗ — — 
lungen im Jahre 1836, dieſelbe bedeutende Vergütigung abermals in dieſem Jahre gewährt werden Buchsbaum⸗, Eben⸗, Mahagoni⸗ und Kork 
konnte und dennoch ein Kapitalbeſtand von 167,580 Thlrn. verblieb. Wir beehren uns, dieſe gün⸗ Holz, Hornfpisen, Holz⸗Adern, Glauz⸗ Stuhl 
ſtigen Reſultate hiermit zu veröffentlichen und unſere Mitbürger zur Benutzung dieſer Anſtalt aufzu⸗ rohr und geſpaltenes Putzrohr; 
fordern. Gern werden wir jede Auskunft hierüber ertheilen und die nöthigen Papiere unentgeldlich -. bei El „ Wallroß u 
vetabreichen. Breslau, den 30. März 1837. a Sifhbein, re 
2 Bambergs Wwe. & Söhne, „ 
5 1 die ächten Coliers 2 zum Be 
4 = des Zahnens der Kinder, 
Alle Sorten Gemüſe⸗, Futter. Junge geſittete Mädchen, welche Aue Sorten Stahles, beſonders die dl 
und Blumen⸗Saamen, das Damen ⸗Putz⸗Arbeiten unter be⸗ praktiſch bewahrten 


als: frühen und fpäten, aſiatiſchen und engliſchen Bere guter Leitung erlernen wol⸗ Comptoir Federn, 


fee! 


das Groß à 22 ½ Sgr., 


Blumenkohl, frühe und fpäte engliſche Oberrüben, i ; 
Welſchkraut und Weißkraut c., engl. und franz. * werden ſogleich angenommen bei beſte Poſt papiere, ie 
Reigras, Be 7 und e Friedericke Werner, Strick⸗, Gold⸗ Bine und Stahl⸗ Perlen, ſo ue, 
rothen, weißen und Luzerner Klee, weiße Zucker⸗ i ; x mein reichhaltiges Lager von Kurz⸗ und 
en Runkelrüben ꝛc. ꝛc. in beſter. a 8 ſchmarkt Nr , erſte Etage. rie⸗Waaren empfiehlt zu billigſten Preifen: 
keimfähiger Qualiedt, erhielt und offerirt zu den Die Brau- und Brennerei zu Biſchwit an der L. S. Cohn jun, 10 
möglichft billigen ‚Preifen: : ; Weide ift ſofort zu — hr auch an einen Kurz⸗Waaren⸗ und Produkten Handle 
Heinr. Wilh. Tietze, tüchtigen und kautionsfähigen Dienſt⸗Brauer zu en gros, 
Schweidnitzer⸗Straße im fülbernen Krebs. vergeben. : Blücherplaz Nr. 19. 


| 4 
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76 der Breslauer Zeitung. 


A3 -ueite Beilage zu „AR. 


Sonnabend, den 1. April 1837. N 


ſind die bereits vergriffen geweſenen Sämereien ꝛc. zu nachſtehenden Preiſen: 


Unterrübe, (Steckrübe) purple top Swedish, ſehr große gelbe 
3 öpfige, erreicht bei gehoͤriger Kultur 12—15 Pfd. ſchwete Rüben, das 
th 4 Sgr., Rieſenkohl, groͤßter 10 Sgr., desgl. großer Lapplaͤnder 
8g. Engl. Vieh- oder Trommelkopfkohl 3 ½ Sgr., Engl. Vieh⸗ 
in Trommelſavoyer 3Y, Sgr., Riefen- Melonen, Centner⸗Kuͤrbis (wird 
00—120 Pfd. ſchwer) 10 Sgr. Ferner: 
Peruaniſche Kartoffeln, ächte große Futter-, das Pfd. 
10 Sgr., Italieniſches Maygras, das Pfd. 12 Sgr. 
Außer dieſen empfehle ich noch: 
f Küchen kräuter. 
Das Loth in Sgr. 
Anis /, Baſilikum, großer 1½, kleiner 2½, Cardobenedicten 1 ¼, 
Dil , Erdmandeln 2, Fenchel 7, desgl. Bologneſer 17, Iſop 1 ½, 
Kerbel 4 desgl. krauſer 1, großer Spaniſcher 3, Kreſſe, einfache Gar⸗ 
An, 1, desgl. große gelbe Engl. 1, krauſe 1, Bohnenkraut 1½, Küm⸗ 
mel , Lavendel 1 /, Lipſtock 1 ½, Loͤffelkraut 1 /, Mariendiſtel 2 ½, 
ajoran 2, Citron⸗Meliſſe 2, Melde, groß bl. rothe u. gelbe , Pe⸗ 
terſtlie, ſchlichte Schnitt- J, gefuͤllt⸗blaͤttrige 1, Porctulack, gelber 1%, 
geüner 1, Pimpinelle 1, Porro, früher 2 ½, dickpolliger Winter⸗ 1 ½, 
desgl. Brabanter (Acht) 3, Weinraute 1, Rosmarin 3, Salbei 2, Sauer⸗ 
kampfer, großbl. 1 /, Sellerie, früheſte Sorte 2, großer Knoll 2, vor- 
lich großer Leipziger 2 /, Senf, brauner ½, gelber J., Thimian, 
ommer⸗ 2 ½, desgl. Winter: 2, Spinat, großbl. das Pfd. 6, ſpitzbl. 
as Pfd. 5, Engl. immerwährende Winter⸗ 2, Neuſeeländiſcher 2%. 
Blumenkohl, allerbeſter früher Engl. 10, früher cyperſcher 10, 
ſpaͤter holländiſcher 8, mittelgroßer fpäter Engl. 6, neuer ſchwarzer (Acht) 
fruher aſiatiſcher (vorzüglich groß) 12, ſpaͤter Engl. extra 123 dieſe 
Wei letzten Sorten kann man von Anfang Mai bis Ende Juni ſaͤen z. 
die Stauden hiervon, welche ihre fogenannten Blumen im Herbſte noch. 
t gezeigt haben, werden in Gruben oder luftigen Kellern aufbewahrt, 
ID daß man ſich noch im Winter ihres Genuſſes zu erfreuen hat. 
Brokuli oder Spargelkohl, ächt Italieniſcher, weißer 2%, 
lauer 2 grauer 277 Engl., fruͤher weißer Devonſhire 5, neuer brauner 
koisbam 7 /, violetter früher Kap⸗ 6, ſpaͤter 6, neuer verdeckter 8. 
See: oder Meerkohl, äußerſt delikat 4, (wovon eine Anwei⸗ 
fung zur Kultur dem Samen beigefügt wird). 8 
Weißkopfkohl, allerfrüheſter Engl. Maiſpitzkohl (delikat) 4, 
früher Engl. Yorker 3, langer Zuckerhut 2½, Salzburger großer früher 3, 
Ur Engl. Emperror 4, neuer Engl. Wellington (nicht früher, ſondern 
Öter fpäter) 7½, fpäter großer Braunſchweiger 3, Holländiſcher 2%, 
agdeburger 2 ½, früher extra 
1 4, fpäter biutrother holl. Winter- 3, 
Savoyer oder Wirſing, ganz früher kleiner extra krauſer 3, 
früher grüner Ulmer 3, großer grüner fpäter, beſonders ſchoͤn 2 /, gold⸗ 
gelber fpäter 2½, gruͤner Winter» 2. 
8 Roſenkohl, oder Brüſſeler Sproffen- 2%. Dieſer Wirſing 
eingt rings um den Stamm kleine Sproſſenkoͤpſchen, die ein delikates 
Herbſt. und Wintergemuͤſe abgeben. 
6 Oberkohlrabi, früher feiner weißer kleinkr. Wiener 3, desgl. 
— 3, feinſter, extta früher weißer kleinkr. Wiener Glas (der achte) 4, 
her Engl. weißer 2 ¼, blauer 3, fpäter weißer zarter Glas», extra 3, 
wittelfrüher weißer 2, ſpäte großlaubige 2. 
Steckrüben oder Unterkohlrabi, große glatte gelbe 1 ½, 
wiße 1, Schwediſche weiße Rutabaga 1 ½, gelbe 1%, gewohnliche weiße 
1 vorzuͤglich große gelbe rothkoͤpfige, ganz vorzuͤglich ſchoͤne Sorte, die 
del gehöriger Kultur 15 Pfd. ſchwere Rüben bringen kann, 4, 
Blätterkohl, hoher krauſer brauner 17, grüner 1%, niedri⸗ 
ger kr. brauner 1, grüner 1, bunter Federkohl 1%, , gruͤner Schnittkohl 1 Y,, 
kauner Fruͤhlingskohl 1. f 
Kopfſallat, früher gelber Steinkopf 2, allerfrüheſter runder 
fer gelber extra 3, brauner 1¼, grüner 1%, großer gelber aſiatiſcher 
sch allergroͤßter Cyrus extra 3, großer goldgelber Berliner, ſchoͤn, hält 
b ſehr lange geſchloſſen 2Y,, Sans pareille, ſehr zu empfehlen 2 /, 
„rüner Kaiſerkopf 2, gelber Prinzenkopf, holländifher 2. Engl. 2, Prin⸗ 
Dad rothkantiger, eignet ſich beſonders fuͤr kaͤltere Gegenden 2 /, 


Wen 2 
S 


„Forellen, ſchwarzbrauner 2, kleiner Engl. blutrother (der Achte) 3, 


"ilienifcher großer grüner g. 5 

40 tech: oder Schnittſallat, früher gelber Eier⸗ 1 ½, krauſer 

1. Rapunze oder Feldſallat „ Indianiſche Kreſſe 3. 

n Endivienſallat, ſehr feiner grüner federkrauſer Winter⸗ 2, 

mer Catur ganz gelber krauſer 2, ganz breiter grüner Caſſeler 2, Som: 

Endivien gelder 2, gruͤner 2. N an; 
weißt üben, weiße plattrunde Mai- 1, gelbe 1, Herbſtrübe, lange 

weiße dothköpfige, das Pfd. 5, große gelbe Botdfelder, das Pfd. 15, 
u das Pfd. 15, kleine Achte Teltower, das Loth 1Y,, achte Märkfche 

das pe gelbe Wilhelmsbürger, das Pfd. 15, runde weiße rothköpfige, 


ſer 80 8, ſchwarze runde, das Loth 2%, kleine feine gelbe Matthes. 


S 


ſchwarztother feſtkoͤpſiger, der beſte Rolh⸗ 


ckopf, blaßgelber, als Winterſallat vorzüglich 2, Forellen, großer 


nterzuckerſallat, zum fruͤheſten Gebrauche 2, Montree, großer gelber 2, 


Wurzeln, Möhren, frühe kurze Carotte z. treiben 1, ächte hol⸗ 
laͤndiſche kurze dunkelrothe ganz vorzuͤgliche Treib-Carotte 2½, Altting⸗ 
ham, neue ſuͤße, die vorzuͤglichſte größte und wohlſchmeckende, bedarf ei⸗ 
nes tiefen lockern Bodens, ſehr zu empfehlen 2, lange rothe Bardoviker 2, 
feine lange rothe Braunſchwer 1, blaßgelbe Leidenſche 1 ½, kurzlaubige 
dunkelrothe Hornſche, vorzüglich ſchoͤn 1, neue violette 2, neue feine ganz 
weiße, ſehr ſuͤß, eignet ſich vortrefflich zum Stoben oder Schmoren 2½, 
Frankfurter dunkelrothe 1, Peterſilienwurzel, lange glatte 1, dicke Zucker⸗ 1, 
Paſtinak, das Pfd. 6, Haferwurzel, das Loth 2, Scorzener 2, Zucker⸗ 
wurzel 2, Rapuntikawurzel 1 ½, ſchwarzrothe Sallatruͤbe z. Einmachen 1, 
neue kleine, ſehr ſuͤß 1 ½, neue Engl. Silberbeete, extra, deren Blatt⸗ 
ftengel auch als Gemüfe 2½, Cichorienwurzel, glatte lange Magdeburger, 
das Pfd. 6, dicke Braunſchweiger, das Pfd. 6. 

Nadis, früher feine kurzlaubige runde weiße 1%, roſenrothe 1 /, 
dunkelrothe 1%;, zinnoberrothe 2½, goldgelbe (Acht) 3, alle Sorten ge⸗ 
miſcht 2, lange dunkelrothe Glas (Butterrettig) 1½, weiße 1 ½, roſen⸗ 
rothe 1½ Rettige, ſchwarzer runder Winter 1½, weißer runder 1½, 
langer ſchwarzer Erfurter 2, weißer 2, neuer violetter (vorzüglich) 5, 
Sommer: Rettig, ſchwarzer runder 1½, weißer runder 1 ½, gelber run⸗ 
der Mai⸗ 2½, Herbſtrettig, rother 2 

Runkelrüben, Turnips, große dicke rothe, des Pfd. 4, ſehr 
lange aus der Erde wachſende, d. Pfd. 5, große lange dicke rothe (nicht 
ſo hoch als vorſtehende) d. Pfd. 5, ſehr große dicke in⸗ und auswendig 
ganz gelbe, d. Pfd. 10, desgl. gelbe mit weißem Fleiſche, d. Pfd. 6, 
Zucker⸗Runkelruͤben, große lange dicke weiße, d. Pfd. 10, große aͤchte, 
kurze, in⸗ und auswendig ganz weiße (zur Fabrikation des Zuckers die 
vorzüglichſte) d. Pfd. 10, weiß, roth und gelbe untereinander, d. Pfd. 6. 
Im Erntner bedeutend billiger. a rn. 

Zwiebeln, vorzüglich ſchöne große, die ſich feſt und gut bis zum 
naͤchſten Sommer hält, d. Loth 2 ½, große harte dunkelrothe holl. 1½, 
blaßrothe holl. 1½, gelbe %,, ſilberweiße 2, lange gelbe birnförmige 2, 
weiße ſpaniſche 2, rothe ſp. 2, gelbe ſp 2, Winterzwiebeln 1½. 

Steckzwiebeln, kleine rothe und gelbe, die Metze 4, Schalot⸗ 
tenzw., haltbare Daͤniſche, d. Pfd. 10, Rokambollen, obere und untere 
Zwiebeln, d. Pfd. 10. f 

Gurkenkerne, extra frühe grüne volltragende Treibgurken 


3, frühe lange grüne 2½, frühe kurze Traubengurke (eignet ſich vorzüglich 
zum Pfeffergurken⸗Anbau) 2½, lange grüne Weſtindiſche, extra 4, lange 


grüne 16—18 Zoll lang 3, mittellange grüne Landgurke 2, 
weiße Schlangengurke 3, mittellange 2 ½. 

Körner, Artiſchoken, große (Engl. Sorte) 5, Cardon 
d'Espagne gewöhnlicher Cardy 3, neuer großer dicker ſolidſtengliſcher (ohne 
Stacheln) 6, Türkiſcher Weizen gelber und brauner d. Pfd. 4, kleiner frü⸗ 
her extra d. Pfd. 10; Melonen, eine Auswahl der vorzüglichſten Sorten 
gemiſcht d. Lth. 4. N ö 

Das Pfund in Silbergroſchen. ET 

Schalerbſen, die ſehr frühe volltragende, die 4—6 Tage 
früher kommt als nachſtehende Sorte 3—4 Fuß hoch 7, frühe ſehr volltr. 
Engl. 3—4 Fuß 5, Bishops, allerfrüheſte (die echte); dieſe neue Engl. 
Sorte ift die früheſte aller Erbſen und obgleich fie nicht über 1-1 ½ Fuß 
hoch wird, ſo trägt ſie doch ſehr voll (ſehr zu empfehlen) 10, frühe ½ 
Fuß hohe de Gracea, zu Einfaſſungen der Gemüſebeete geeignet, 7, Engl. 


extra lange 


Markerbſe Knigts Marrow, die hohe, die anerkannt delikateſte Erbſe, kann 


zu frühen und ſpäten Anpflanzungen benutzt werden 8—9 Fuß 10, desgl. 
Knigts Marrow, die niedrige im hohen Grade delikate Erbſe 3—4 Fuß 
10, neue Engl. Nonpareille Knigts Marrow 10, Engl. neue große grün⸗ 


bleibende 5—6 Fuß 10, frühe große 3—4 Fuß 6, ſpäte Blas⸗ 6, Gold⸗ 


oder Wachserbſe, die allerſpäteſte und am geeignetſten zum ſpäten Pflan⸗ 
zen, um noch im November junge Erbfen zu haben 7—9 Fuß 7, Kapu⸗ 
zinererbſe große graue überjährige, zur Ausſaat geeigneter und ergiebiger 
als friſche 7—8 Fuß 8, neue Schalerbſe glatte, die größte aller Erbſen, 
4—5 Fuß 8, Kron⸗ oder Roſenerbſe, ſehr zu empfehlen 8, grünbleibende 
Caper 2 Fuß, 6. - A 

Juckererbſen, Engl. Säbel⸗ extra große frühe breitſchotige 
6 Fuß 6, niedrige allerfrüheſte volltragende 1% Fuß 6, fr. gr. tragbare 
Holl. 5 Fuß 9, Ungariſche große ſpäte 6 Fuß 9, rothblühende Kron 4—5 
Fuß 15, ſpäte weiße Engl, 5—6 Fuß 7, große grüne (überjährige Saat) 
5 Fuß 8, ganz niedrige ½ Fuß de Gracea 10, Spargel⸗ oder Flügel⸗ 
erbſe 1% Fuß 8. a ; 

Stangenbohnen, Schlachtſchwerdt⸗ liefert 12 — 14 Zoll 
lange und über 1 Zoll breite Schoten 10, mittelgroße 8. Brechbohne, 
beſte dickſchotige extra 10, kleine feine weiße Perl⸗ mit Schoten ohne Fa⸗ 
fern 10, feine weiße Zucker- oder Spargel = 8, große feine weiße Brech⸗ 
8, rothe runde Dukaten ⸗8, rothblühende Prunf = 8. 

Zbwergbohnen, extra lange breite weiße frühe Schwerdt⸗ 8, 
allerfrüheſte hol. Miſtbeet⸗ ganz vorzüglich zum Treiben 10, große feine 
Brechbohne ertra 8, fein w. Prinzeß = oder Eierbohne 6, gelbe Pariſer 
(ſehr ergiebig) 8, frühe ſchwarze zum Treiben 6, große w. langſ. Nieren⸗ 
bohne 5. f Br. 2 

Große Bohnen, frühe niedrige Mazagon⸗ 6, vorzüglich große 
runde Engl. Windsor Bans 10, grünbleibende Majländiſche 6, 


Gemiſchte Gräſer für dauerhafte Raſenplätze auf magern 
trocknen Boden 100 Pfd. 12 Rthlr. d. Pfd. 5 Sgr., auf feuchten Boden 
100 Pfd. 14 Rthlr. d. Pfd. 6 Sgr., zur Hutung und Schnittfutterung 
für Hornvieh 100 Pfd. 12 Rthlr. d. Pfd. 4 Sgr., desgl. für Pferde 
100 Pfd. 12 Rthlr. d. Pfd. 4 Sgr., für Schafe 100 Pfd. 12 Rthlr. 
d. Pfd. 4 Sgr. 5 

Verſchiedene Oekonomieſaamen, Esparſetteklee 100 Pfd. 
12 Rthlr. d. Pfd. 5 Sgr., Luzerneklee 100 Pfd. 23 Rthlr. d. Pfd. 8 Sgr. 
Zen mais praecox, kleiner früher türkiſcher Weisen d. Pfd. 10 Sgr., 
Mohn, großer blauer mit geſchloſſenen Köpfen 100 Pfund 14 Rthlr. 
d. Pfd. 5 Sgr., weißer d. Pfd. 7 Sgr., Runkelrüben, rothe lange 100 Pfd. 
11 Rthlr. d. Pfd. 5 Sgr., weiße, cothe und gelbe gemengt 100 Pfd. 
10 Rthlr. d. Pfd. 6 Sgr., echte kurze in= und auswendig rein weiße 
Zuckerrunkelrübe, zur Fabrikation des Zuckers die vorzüglichſte, 100 Pfd. 
27 Rthlr. d. Pfd. 10 Sgr. 

Feldrübe Straßburger lange weiße, als Stoppelrübe die vor⸗ 
züglichſte, 100 Pfd. 16 Rthlr., d. Pfd. 6 Sgr., weiße plattrunde 100 Pfd. 
16 . d. Pfd. 6 Sgr.; weiße Steckrübe 100 Pfd. 20 Rthlr., d. Pfd. 
10 Sgr. 

Wurzeln, Möhren, ganz vorzüglich große neue rothe Altring— 
ham à Pfd. 1 Rthlr., lange rothe Möhre als Viehfutter vorzüglich 100 Pfd. 
13 Rthlr., d. Pfd. 8 Sgr., Paſtinak großer dicker 100 Pfd. 10 Rthlr., 
d. Pfd. 6 Sgr. 

Waldſaamen, Betula alnus Eller 100 Pfd. 12 Rthlr., 
d. Pfd. 5 Sgr. (reiner Saamen), Pinus abies Fichte (reines Korn) 100 Pfd. 
15 Rthlr., d. Pfd. 8 Sgr., Pinus larix Lerchenbaum vorzüglich ſchöner 
Saame (1836er Eendte) d. Pfd. 25 Sgr., Pinus strobus Weymouths⸗ 
kiefer à Pfd. 1½ Sgr., Pinus cembra Sibiriſche 


1 Rthlr., Pinus americana amerik. à Pfd. 2 Rthlr. 


Blumen ſa amen. 


In nachſtehendem, vieles Neue enthaltenden Sortimente ſind nur ſolche 
Sorten begriffen, die ſich durch Schönheit der Blüthen oder durch ſonſt 
angenehme Eigenſchaften auszeichnen, und daher die Mühe der Kultivation 
belohnen. Die gewöhnlichen Sorten, welche ſich in meinem Preis- Ber: 
zeichniſſe nicht vorfinden, habe ich aus Mangel an Raum nicht aufgenom⸗ 
men, ſind jedoch bei mir wie in andern Handlungen, die ſolche in ihrer 
Verzeichniſſe aufgeführt, zu bekommen. f 

Sommerblumen, 300 ſchöne Sorten mit Namen, nach 
nieiner Wahl Eoften 7 Rthlr., 150 dergl. 4 Rthlr. und 50 Sorten 20 Sgr. 

Perennirende Stauden, 150 ſchöne Sorten mit Namen, 
nach meiner Wahl koſten 3 ½ Rthlr., 50 dergl. 17 Rthlr., 25 Sorten 
für 20 Sgr. ö 

f O Levepyenfaamen, ganz vorzüglich gefüllt fallend. 

Das ganze Sortiment von 93 Sorten, beſtehend in Sommer-, Herbſt⸗ 

und Winter-Levcoyen, jede Farbe ſeparat verpackt mit Namen koſtet nur 
Breslau, im April 1837. 


Eine große Anzahl der edelſten Ruf⸗ 
u Geſtüts⸗Pferde, ganz fromm, gut, 
eingefahren, auch thätige Reitpferde, 
tragende Stuten) Fohlen und andere zum Acker⸗PNr. 71. 
dienſt ſich eignende, ſtehen zum Verkauf in Sack⸗ 
rau bei Ohlau. 


Letzte Redoute. 


Redoute im großen Redouten-Saal, ladet erge⸗ 
benſt ein: Breslau, den 81. März 1837. 
Molke, Gaſtwirth. 


Anzeige. 

Neue ſelbſt verfertige Brückenwaagen, mit ge⸗ 

aichten Gewichten ausprobirt, ſind bei mir zu 

haben; auch werden Reparaturen und Beſtellungen 

von dergleichen Gegenſtänden, um einen fehr- bil: 
ligen Preis angenommen. 

Schönfelder, Zeugſchmidt, 
vor dem Nikolaithor, Kurze⸗Gaſſe Nro. 6. 


Bei dem Dom. Go blau, Neumarktſchen Krei⸗ 
ſes, wird zu Joh. 6. die Milchpacht offen. Kau⸗ 


Rthlr. jährlich, bei 


erfragen. 


Nähere beim Wirthſchafts-Amte. 
Wiener Leibchen, B 


wodurch der Körper ſich nur grade halten kann, 
und Schnürmieder mit Gummi ſind vorräthig zu 
haben bei Guſtav Adolph Bamberger, 

. Schnürmieder⸗Fabrikant und vom Königl. 
Hochl. Medizinal⸗Kollegio zu Breslau ge⸗ 


Sehr ſchöne 


marinirte Heeringe mit Citronen eingelegt, neue 
Sardellen, Kapern und verſchiedene Delikateſſen 
mehr; fo auch alten Rollen⸗Varinas, das Pfd. 17; 
18 und 20 Sgr., empfiehlt die Specerei⸗, Delika⸗ 
teſſen und Tabackhandlung des | Roggen: 
E. L. Mindel, Ber ſte: 

Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 9.! Hafer: 


Walzen: 
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Zirbelnußkiefer à Pfd. 


Zu vermiethen 
und Johanni d. J. zu beziehen iſt das Verkaufs⸗ 
Zur Sonntag den 2. April ſtattfindenden ketzten Gewölbe nebſt Schreibſtübchen, welches zur Zeit der 
Kunſtdrechsler Herr Lampe inne hat, im Haufe 
zum goldnen Kreuz, Riemerzeile Nr. 10, für 130 


8 Zu vermiethen 
und Term. Johanni d. J. zu beziehen ist in 
der Antonien-Strasse Nr. 
Etage eine freundliche Wohnung ohne Küche, 
bestehend aus 3 Stuben. Das Nähere in den 
Vormittags-Stunden bis 


ee 


a Zu vermietheu: 
tionsfähige und rechtliche Milchpächter erfahren das ein möblirtes Zimmer und Kabinet, erſte Etage. 
Näheres Hintermarkt in der Oel⸗Fabrik. 


Katharinen-Straße Nr. 3 iſt der zweite Stock 
zu vermiethen und Term. Johanni d. J. zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere Parterre zu erfahren. 


Eine möblirte Stube für einen oder 2 ſolide 
prüfter Bandagiſt, Schmiedebrücke Nr. 16. | Herren iſt Nadler⸗Gaſſe Nr. 14 im Zten Stock 


| Betreide-Preife, _ 2 


Höch 
1 Rtlr. 11 Sgr. 3 Pf. 
— Rtlr. 22 Sgr. — Pf. 
— Mtlr. 13 Sgr. 6 Pf. 


3% Rihlr.; die einzelne Sorte 1½ Sgr.; davon 32 Sorten engl. Som. 


merlevcopen 1% Rthlr., die 32 Farben gemiſcht die Priſe 2 Sgr.; ih 


Sorten engl. mit Lackblatt 18 Sgr., die 13 Farben gemiſcht die i 
2 Sgr.; 19 Sorten halbengl. 25 Sgr. die 25 Farben gemiſcht die an 
2 Sgr.; 17 Sorten Herbftleveoyen 22%, Sgr., die 17 Sorten gemiſe 5 
die Prife 2 Sgr. Alle Sorten Sommerlevcoyen gemiſcht die Prife 2. 
Winterlevcoyen 10 Sorten, jede ſeparat 15 Sgr., die 10 Farben gemiſch 


die Priſe 2 Sgr. 3 


Goldlack, ſchöner brauner einfacher 100 K. 2 Sgr., vok⸗ 
züglich großblühender dunkelbrauner 100 K. 3 Sgr.; vorz. gefüllter Stangen 
lack 100 K. 5 Sgr.; vorz. gefüllter brauner Stangenlack 100 K. 5 ha 
violetter einfacher 100 Korn 3 Sgr.; niedriger gefüllter Buſchlack 100 X. 


5 Sgr. 

Kelch⸗ oder Möhraftern, ein Sortiment von 20 Sorken 
der ſchönſten extra gefüllten Aſtern, jede Farbe ſeparat mit Namen 18 Sgr., 
desgl. 12 Sorten 12 Sgr., die 20 Sorten gemiſcht die Priſe zu 200 
2 Sgr., das Loth 15 Sgr. 0 

Neue kugelblüthige Aſter, ſehr gefüllt, von ſchönem Wuchs un 
lebhafter Farbe, als: carmoiſin und weiß 100 K. 3 Sgr., weiß mit cal 
moiſin 100 Korn 3 Sgr.; ganz neue bandirte (ſehr prachtvoll) 100 K 
3 Sgr.; dunkelblau bandirs (ausgezeichnet ſchön) 100 K. 3 S. PM 
dieſen 4 Sorten werden auch halbe Priſen abgegeben. Zwerge Ufer 
% Fuß hoch, ſowohl zu Einfaffungen im Lande als auch zur Zierde 
Töpfen ſehr zu empfehlen. Das ganze Sortiment von 8 Sorten 15 Sat 
die 8 Farben gem. die Prife 2 Sgr., das Loth 15 Sgr. 5 

e Zwerg⸗Ritterſporn, % Fuß hoher echt engliſcher gef: 
Lebkoyen⸗Ritterſporn in 10 Sorten, gemifcht das Loth 8 Sgr. Zwel 
Sorte 1 Fuß hoch und darüber, gefüllt, das Loth 4 Sgr. Ma 

Balfaminen, extra gefüllt, 20 Sorten d. Pr. 50 K. 20 

Sgr., die 20 Farben gemiſcht 100 K. 2 Sgr., das Loth 20 Sgr. 
Nieſen⸗Hahnenkämme, 20 Farben mit Namen, 20 Sg 
gemiſcht die Prife 3 Sgr. 1 50 

Garten⸗Mohne, ſchön gefüllte, 12 Sorten 12 Sgr., ge⸗ 
miſcht die Priſe 2 Sgr., das Loth 8 Sgr. 120 

Scabioſen, großblumige, 20 verſchiedene Farben, 20 Sgr. 
die Priſe gemiſcht 2 Sgr. Zierkürbiſſe, 27 Sorten 20 Sgr., gemif ü 
das Loth 7%, Sgr. N 1 Se 

Blumenzwiebeln und Knollen, himmelblaue Comeline, daß 
St. 1½ Sgr. Wunderblume in 8 Sorten, 12 Sgr., das St. 2 
Tuberoſen, gefüllte, zuvertäßig blüͤhbare, das Stück 2 Sgr. Georginen 
Enditen im Rummel von 120 der neueſten und ſchönſten Sorten, 12 & 
1 Rtlr. das Stück 3 Sgr. Außer dieſen find noch 582 Sorten d, 
fchönften und neueſten (3. B. 38 Sorten Lupinen) Blumenſaamen uu 
ferner ein Sortiment von 120 der neueſten und ſchönſten Georginen &“ 
Pflanzen, Bäume und Sträucher c., im großen Preis- Verzeichniß enl⸗ 
halten. : . j k all 


Kultus Monhaupft, 


Neue Saamenhandlung, Albrechtsſtraße No. 45. im ten Viertel, vom Ringe aus links. 


vorn heraus, iſt eine möblirte Stube zu vorm 
then. e 


. A * . ˙ ». Er a 


Angekommene Fremde. 


Den 30. Maͤrz. Gold. Gans: Hr. Detonomieraff 
Gumprecht a. Oelſe. Hr. Kfm. Richter aus Wa ne 
— Gold. Krone: Hr. Rentmſtr. Roſemann a⸗ a 
genbielau. — Weiße Adler: Hr. Fuͤrſt v. Haben a. 
Trachenberg. Hr. Hofſchauſpieler Meaubert a. DRFT, 
— Rautenkranz: Hr. General Fürft v. Radzüwil T 
Warſchau. Hr. Kaufm. Heſſe a. Leobſchütz. — Be 
Hirſch: Hr. Gutsb. v. Dallwig aus Belmsborf- aus 
Apotheker Cochter a. Tarnowitz. HH. Kaufl. Böhm ie 
Zarnowig u. Pape a. Neiſſe. Frau Juſtizraͤthin 
del a. Oels. — Gold. Baum: Frau Amtsräthin An, 
mann a. Herrnſtadt. Hr. Major v. Euen g. Ro a. 
wie. Frau Gutsb. Butzty aus Rauſſe. Hr. Rittm 
Butzey a. Schugendorf. Hr. Gutsb. v. Gladis a. Fur 
. Hr. be Deine a; acer en park 

e Haus: Hr. Gutsb. v. Sichart aus Dalbei 
10 Uhr daselbst zu — Zwei gold, Löwen: Hr. Kfm. Biſchof aus Sk 

9 perndorf. Hp. Kaufl. Schleſinger und Friedland Jin, 
Ratibor, Dresdner a. Beuthen, Jaroslowski a. Haage 
Wunderlich a. Zobten, Haberkorn a. Neiſſe und JA. 
witz a. Guttentag. Hr. Wirthſchafts⸗Inſpektor 
a. Ellguth. — Hotel de Sileſie: Hr. Poſte rau. 
poldt a. Pluͤmkenau. Hr. Gutsb. Zoller aus Sa Aim 
Hr. Lieut. Goslich a. Poſen vom 19. Jufanterte⸗ lh. 
Frau Oberamtmann Sander a. Herrnſtadt. — weiße 
Schwerdt: Hr. Kfm. Tamnau a. Hamburg. — BF he 
Storch: Hr. Kaufm. Kurtzig aus Rakwitz. — © Pere 
Stube: Herr Gutspaͤchter Dehnel aus Pont aiſt Beer 
Gutspächter Richter a. Smoszewo. Hr. Maſchint 
mann a. Gleiwitz. Waſſer 

Privat⸗Logis: Kleine Groſcheng. 10. Hr. ge 41. 
Bau⸗Inſpektor Rampoldt aus Oppeln. Am ger 
Frau Kfm. Thim a. Krakau. Frau Gutsb. Her 


Ein ſchwarz⸗brauner Wallach, acht Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 35 eine Stiege hoch, 
Jahre alt, einſpännig eingefahren, ſteht 1 
zum. Verkauf: Friedr.⸗Wilhelmsſtraße 


J. G. Thun. 


1 in der 1sten 


Breslau den 31. März 1887. 1 

„ Niedrig 

1 Rte. 7 Ser. 10 Pf. 1 Mile 4 Sar. Gay, 

— Rıle. 20 Sgr. 6 Pf. — Atlr. 19 Sgr. of, 

— Rıle. 17 Sgr. IP. — Rtlr. 15 Sgr. — 5. 

— Mtlr. 12 Sgr. z Pf. Pr zu Rtlr. 11 Sgr. . 
it 


ter 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn? und Fefttage, Der viertejährige Abonnements- Preis für dieſelbe in Verbindung 16 h dit, 


Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., 


U 


N für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für 
Königl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 


4 


